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Das Abonnement 
Auf dies mit Auenahme der 
onntage täglich erſcheinende 
att beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1ñ Thlr. 
ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 22. Mai. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge 1 A 4 
Die Kreisrichter Hader in Blebenwerba, eber inDommip und | jo harmloſen Verfahren befenne. Vielmehr behalte er ſich vor, nach 
Ermeſſen, trotz allen Widerſpruchs, ſeinen eigenen Gang zu gehen 


5 und Notaren Span in Merſeburg, Peters in Wittenberg und Hanke 


urht: 
Jarob s in Eilenburg zu Kreisgerichts⸗Räthen zu ernennen; den Rechtsanwal⸗ 


Eilenburg den Charakter als Juſtizrath, dem Kreisgerichts⸗ Sekretär Krauſe 
1 Querfurt den Charakter als Kanzleirath, und dem Kreiögerichtd-Salarien- 
laſſen. Rendanten Arend in Erfurt den Charakter als Rechnungsrath, ſo wie 
dem Sekretär Braumüller bei dem Provinzial⸗Schul⸗Kollegium in Berlin 
den Charakter eines Kanzleiraths zu verleihen. 

Dem Lehrer bei der Akademie der Künſte C. Domſchke und dem Hofma⸗ 
ler H. Hanſtein hierſelbſt iſt das Prädikat „Profeſſor“ verliehen worden. 
Der Landgerichts⸗Referendarius Johann Joſeph Fiſcher . Köln iſt 
auf Grund der beſtandenen dritten Prüfung zum Advokaten im Bezirke des Kö⸗ 

en A 
Ihre Königliche 
lier nach Weimar, und 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen nach Dresden 

i 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl von Preußen iſt vor⸗ 
gestern nach der Lauſiß abgereist. 

Se. Königliche Hoheit der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
ein iſt am 18. d. nach Schwerin abgereiſt. 

ngekommen: Se. Exzellenz der General» Lieutenant und Inſpekteur 

der techniſchen Inſtitute der Artillerie, von Kunowski, aus der Rheinpro⸗ 
Binz; der Großberzoglich mecklenburg ſchwerinſche Staats ⸗Miniſter von Le⸗ 
deßow, von Schwerin. 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 
Paris, Dienſtag 21. Mai. Der heutige „Moniteur“ 
agt in der Note, die über einen von den italieniſchen Jour⸗ 
nalen veröffentlichten Brief des Kaiſers an den Prinzen 
at ſpricht, daß der Kaiſer einen ſolchen gar nicht ge⸗ 
ſchrieben habe. 
Kopenhagen, Dienſtag 21. Mai. Durch königliche 
Reſolution werden die Kavallerie und die Infanterie⸗Abthel⸗ 
ung des erſten und zweiten Generalkommando⸗Diſtrikts Ende 


auf gewöhnliche Stärke reduzirt werden. 
(Euigeg. 22. Mai 8 Uhr Vormittags.) 


ellationsgerichtshofes zu Köln ernannt worden. 
oheit die Prinzeſſin Karl von Preußen iſt geſtern von 
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um offenen W 


zuge N 
nit ſtark genug, 


Vereinbarung zu verſuche 1 g 
5. Fut het hat, und zwar mit der ausdrücklichen Erklärung 
uglands, daß dieſer Termin als der äußerſte zu betrachten jet. 
och bis vor Kurzem hat man ſtark daran gezweifelt, daß der Kaiſer 
Franzoſen es über ſich gewinnen werde, ſich vor dem Recht der 
erträge zu beugen und die einmal gewonnene Poſition im Orient 
wieder aufzugeben. Daß dieſe Zweifel nicht ganz unbegründet 
Waren, erhellt aus den diplomatiſchen Erklärungen, welche ſeildem 
Über dieſe Angelegenheit veröffentlicht worden ſind. In der Des 
le, welche Thouvenel unter dem 3. Mai d. J. an den franzöft- 
chen Botſchafter in Konſtantinopel, Marquis v. Lavalette, gerichtet 
t (J. geſtr. Ztg.), deutet der franzöſiſche Miniſter wiederholt darauf 
in, daß Frankreich eine e der Okkupation in einer oder 
er andern Form lebhaft gewünſcht und den Gedanken nur vor dem 
iderſpruch der Pforte, hinter welcher der geharnühte Wille Eng⸗ 
lands ſtand, aufgegeben hat. Die Pforte ſelbſt, meint Thouvenel, 
üte darauf Bedacht nehmen müſſen, durch irgend eine Kombination 
ie Verlängerung des europäiſchen Schutzes herbeizuführen, deſſen 


die ſyriſchen Chriſten zur Zeit noch gar nicht entbehren könnten. 


a nun aber die Regierung des Sultans gegen ihre eigenen In⸗ 
tereſſen jo blind ſei, jo bleibe Frankreich nichts weiter übrig, als den 
Beſlimmungen der Pariſer Verträge Folge zu leiſten. Natürlich 
nehme Frankreich, indem es die europäiſchen Vereinbarungen erfülle, 
bon nun ab die volle Freiheit ſeines Urtheils und Verhaltens in 

eff Syriens wieder für ſich in Anſpruch. und ſollte der Orient 
der Schauplatz neuen Unheils werden, ſo werde Frankreich ſich ver⸗ 
anlaßt finden, für die Ohnmacht der türkiſchen Regierung einen 
Erjag eintreten zu laſſen, da vielhundertjährige Traditionen ihm 
die Pflicht auferlegten, den Chriſten des Libanon gegen neue Ver⸗ 
folgungen wirkſame Unterſtüzung zu leiſten. Noch ſtärker be⸗ 
font war die Erklärung, welche Billault im Senate abgab, indem 
er verſicherte, daß Frankreich nun ſeine eigene Freiheit wieder ge⸗ 
wonnen habe, und vor Nichts zurückweiche, wenn es ſich frei bewe⸗ 
könne. W 
Man muß geſtehen, daß die diplomatiſche Sprache in dieſen 
Kundgebungen nur wenig von den Verſtellungskünſten Gebrauch 
Macht, welche derſelben herkömmlicher Weile zugeſtanden werden. 
er Groll über den der franzöſiſchen Politik angethanen Zwang 
konnte wohl nicht offener zu Tage treten. Gegen England den 
en Bundesgenoſſen im orientalischen und im chineſiſchen Kriege, 
wagt man zur Zeit noch nicht, dem Unmuth freien Lauf zu laſſen. 


jagegen nimmt man keinen Anſtand, der Pforte verſteckte Anklagen 


und offene Drohungen ins Angeſicht zu ſchleudern. Napoleon hält 
es nicht mehr der Mühe werth, die Rolle fortzuſpielen, die er zur 
Zeit des orientaliſchen Krieges übernommen hatte. Die „Integrität 
und Souveränetät der Türkei“ gab ein paſſendes Stichwort ab, 
als es galt, ſich bei Rußland in Reſpekt zu ſetzen und die franzöſiſche 
Marine, ohne Beſorgniß vor dem Einſpruch des mißgünſtigen 
Albions, auf eine impoſante Höhe zu bringen. Jeßt wird das alte 
ogramm in die Rumpelkammer geworfen. Mit einer gewiſſen 
tät erklärt Napoleon, daß er augenblicklich für gut fände, ſei⸗ 

nen Verpflichtungen gegen Europa nachzukommen und das gegebene 


n, welche die Räumung Syriens auf den 
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Wort gewiſſenhaft einzulöſen. Doch möge man daraus ja nicht 
den Schluß ziehen, daß er ſich grundſätzlich und konſequent zu einem 


und aus dem Verhältniß einer Schuzmacht der Pforte heraus zu 
treten, um die Auflöſung des ſinkenden Reiches zu beſchleunigen 
und feine Erbſchaftsanſprüche vorweg in oberſter Linie geltend zu 
machen. 

In ſolchen Kundgebungen liegt offenbar eine Herausforderung, 


welche nicht minder gegen Europa, als gegen die Türkei gerichtet 


iſt. Andererſeits fragt ſich aber, ob Frankreich gegenwärtig über 
die Mittel gebietet, um die Drohung mit allem erforderlichen Nach⸗ 
druck durchzuführen. Die Antwort dürfte ſchwerlich bejahend lau⸗ 
ten. Die bisherigen Erfolge der napoleoniſchen Politik im Orient, 
in Italien und in China ſind unter der aktiven oder moraliſchen 
Beihülfe Englands errungen worden, und zwar jo, daß der britiſche 
Beiſtand den franzöſiſchen Beſtrebungen nicht bloß durch ſeine 
eigene Macht nützte, ſondern auch weſentlich durch Verhinderung 
einer oſteuropäiſchen Koalition. Wenn Napoleon im Orient mit 
der engliſchen Politik offen zu brechen wagt, ſo fallen die Grund⸗ 
bedingungen der bisherigen Allianzverhältniſſe fort und er findet in 
ſeinem früheren Bundesgenoſſen den erbittertſten Gegner. Freilich 
bietet Rußland zum Erſatz feine Freundſchaft an. Indeſſen beweiſt 
eben der Rückzug Napoleons in der ſyriſchen Angelegenheit, daß er 
entweder der moskowitiſchen Zärtlichkeit nicht recht traut, oder die 
ruſſiſche Macht nicht ausreichend zur Unterſtützung ſeiner Pläne er⸗ 
achtet. Wir glauben daher, daß Napoleon ſeine Abſichten auf den 
Orient kaum eher in Ausführung bringen wird, als wenn er ſich 
gegen den Widerſtand Englands geſichert weiß. 


Deut ſchland. 

Preußen. AD Berlin, 21. Mai. [Deutſche Son⸗ 
derbündelei; zur Küſtenbefeſtigungz die Polizeian- 
gelegenheit.] Morgen (22. Mai) ſoll alſo die Konferenz der 
Würzburger ſtattfinden, um einen Separatbeſchluß der Mittelſtaa⸗ 
ten in Sachen der Bundeskriegsverfaſſung feſtzuſtellen. Nach Allem, 
was man hört, iſt es die Abſicht der ſonderbündleriſchen Diploma⸗ 


tie, die Heereskontingente der Mittelſtaaten als eine eigene Abthei⸗ 


lung der Bundesarmee zu konſtituiren und für dieſelbe einen Ober⸗ 
c beſtellen. Ueber die darauf bezüglichen Fragen ſind 
1. ö 


ſich dahin zu neigen, daß der König von Württemberg zur Führung 
des mittelſtaatlichen Heeres berufen werde. Die Vorliebe dieſes 
Monarchen für das Kriegsweſen und ſeine militäriſchen Erfahrun⸗ 
gen würden an ſich einer ſolchen Wahl genügend das Wort reden. 
Es fragt ſich aber, ob derſelbe eine Wahl, für welche das beſtehende 
Bundesrecht keine Begründung bietet, überhaupt annehmen mag, 
und ob Bayern, das ſich zur Vertretung der „rein deutſchen Staa⸗ 
ten“ allein berufen erachtet, gutwillig den Kommandoſtab aus 
den Händen geben wird. — Wenn die Angelegenheit der deutſchen 
Küſtenbefeſtigung auch am Bunde noch immer ſtockt, jo hat doch 
die von Preußen ausgehende Anregung anderweitig gute Früchte 
getragen. In mehreren deutſchen Städten erſten Ranges gewinnen 
die Beſtrebungen zu Gunſten einer deutſchen Marine, und ganz be⸗ 
ſonders für Herſtellung einer Flottille von Dampf⸗Kanonenbooten 
erfreuliche Erfolge. Namentlich in Hamburg, Bremen und Dres⸗ 
den wird die Bewegung von regſamen Männern unterftügt, welche 
ſowohl durch ihre finanzielle Stellung, wie durch das Gewicht ihres 
Einfluſſes zum Gelingen des Unternehmens weſentlich beitragen 
können. Bekanntlich hat Preußen gerade die beſondere Nützlichkeit 
der Dampfkanonenboote für die Küſtenvertheidigung lebhaft her⸗ 
vorgehoben und bereits ſelbſt 18 folder Fahrzeuge fertig geſtellt. 
Einer impoſanten Flottille von Dampfkanonenbooten gegenüber 
würde Dänemark eine Küſtenblokade gar nicht zur Ausführung brin⸗ 
gen können. — Von allen Seiten wird beſtätigt, daß binnen Kur⸗ 
zem das Ausſcheiden des Polizeipräſidenten aus ſeinem Amte zu 
erwarten ſteht. Auch von einer Disziplinarunterſuchung gegen den⸗ 
ſelben hört man ſprechen. Uebrigens giebt das maaßloſe Gezeter 
einiger Blätter über dieſe unerquickliche Angelegenheit der „Times“ 
die willkommene Veranlaſſung zu dem Rathe, Preußen möge doch 
lieber erſt im eigenen Hauſe Ordnung machen, ehe es für die Her⸗ 
zogthümer gegen Dänemark zu Felde zieht! 

C Berlin, 21. Mai. [Vom Hofe; Tagesnachrichten. 
Der König hat heute wieder ſehr angeſtrengt gearbeitet. Schon am 


Morgen ließ er ſich von den Geheimräthen Illaire, Coſtenoble und 


v. Obſtfelder Vortrag halten und hatte alsdann eine längere Be⸗ 
ſprechung mit dem Prinzen Adalbert. Zum Präſes im Marine⸗ 
Miniſterium iſt der Generalmajor v. Rieben, feither Kommandeur 
der 11. Infanterie⸗Brigade, ernannt worden. Als der Prinz Adal⸗ 
bert das Palais verlaſſen, empfing der König den Polizeipräſiden⸗ 


ten v. Zedlitz und hatte mit demſelben eine längere Konferenz. Man 


vermuthet, daß Herr v. Zedlig ſchon in den nächſten Tagen einen 
Nachfolger erhalten werde. Unter den Kandidaten wird neuerdings 
auch der Abg. v. Eſtorff genannt, doch ſtehen natürlich auch noch 
die Herten v. Bardeleben und v. Winter auf der Lifte; Erſterer joll 
jedoch wenig Luſt haben, die Erbſchaft anzutreten. Mittags nahm 
der König im Beiſein des Prinzen Auguſt von Württemberg eine 
große Zahl militäriſcher Meldungen entgegen; es meldeten ſich meiſt 
ſolche Offiziere, die in den letzten Tagen zu höheren Chargen beför⸗ 
dert worden ſind und hatten dieſe auch die Ehre, zur königlichen 
Tafel befohlen zu werden, die um 5 Uhr stattfand. — Vor der Ta⸗ 
fel empfing der König noch den Staatsminister v. Auerswald. Der- 
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Inferate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi ⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an ⸗ 

genommen. 


Anfang genommen und erſt gegen 5 Uhr ihr Ende erreicht hatte. 


Der Kronprinz wohnte dieſem Miniſterrathe bis zum Schluſſe bei. 

Wie man hört, ſoll über die Polizeiverwaltung ausführlich verhan⸗ 

delt und ſchließlich auch von dem Schluß der Landtagsſeſſion die 

Rede geweſen ſein. — Die Frau Prinzeſſin Karl iſt heute früh nach 

Weimar abgereiſt, um die Königin-Wittwe der Niederlande zu be⸗ 

grüßen, welche aus Haag am großherzoglichen Hofe zum Beſuch 

eingetroffen iſt. Dorthin iſt bereits geſtern auch der niederländiſche 

Geſandte zum Empfange der Königin von hier abgegangen. 

Die Frau Prinzeſſin Karl will ſchon morgen Abend von Weimar 

hierher zurückkehren, weil ihre Schwiegertochter, die Prinzeſſin 

Friedrich Karl an den Maſern erkrankt iſt, die jetzt noch immer ſehr 

ſtark graſſiren. Die Kinder der Prinzeſſin ſind ſofort nach dem 

Marmorpalais zu Potsdam gebracht worden. Der Leibarzt der 

Prinzeſſin iſt der Sanitätsrath Dr. Ayr, welcher täglich von Pots⸗ 

dam nach Berlin kommt und den größten Theil des Tages hier 

zubringt. Durch ihre Erkrankung iſt die Prinzeſſin auch verhindert 

worden, nach Deſſau zu gehen und dort der Taufe des jüngſtgebor⸗ 

nen Sohnes des Erbprinzen beizuwohnen. Unter den Taufzeugen 

befand ſich der König von Hannover. — Soweit bis jetzt beſtimmt, 

geht der König im Herbſt wieder nach Oſtende und folgt ihm dort⸗ 

hin auch der Miniſter des Auswärtigen und die Chefs des Zivil⸗ und 
Militärkabinets. Die Königin will um dieſe Zeit ihren Aufenthalt 
am Hofe zu Karlsruhe nehmen und das kronprinzliche Paar gedenkt 
auf einige Wochen nach ſeiner Beſitzung Buſchvorwerk in Schleſien 
zu gehen. — Der Prinz Wilhelm von Baden, der ſich geſtern Abends 
noch beim Könige mit dem Miniſter v. Schleinitz, den Geſandten 
Graf v. Galen, Graf v. Pourtalès, v. Heydebrand ı, befand, iſt 
heute früh nach Karlsruhe zurückgereiſt; gleichzeitig iſt auch die 
Prinzeſſin Thereſe von Oldenburg von hier nach Dresden abgegan⸗ 
gen, die erſt am Sonnabend von Petersburg hier eingetroffen war. 
— Der Prinz Friedrich Karl hat heute früh eine Inſpektionsreiſe 
nach Frankfurt angetreten, will aber wegen der Erkrankung ſeiner 
Gemahlin ſchon morgen von dort hierher zurückkehren. — Die 
Miniſter der kleinen deutſchen Staaten ſcheinen ſich hier ein Rendez⸗ 
vous gegeben zu haben; aus Schwerin iſt nun auch der Staats- 
miniſter v. Levetzow hier angekommen. Der Miniſter v. Schleinitz 
hat jetzt faſt nur mit fremden Miniſtern und Geſandten zu konfe⸗ 
riren. — Graf Königsmarck ijt nach Haag abgereiſt; man jagt, er 
überreiche ſein Abberufungsſchreiben und kehre ſchon am Sonnabend 
wieder biexber zurück. Sein Erſatzmann ſoll bekanntlich Graf Per- 
poncher ſein. 

2 Berlin, 21. Mai. [Die Militärvorlagen; Bes 
nennungen der Truppenkörper) Es läßt ſich nach dem 
Erſcheinen der beiden Berichte der Militärkommiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes unmöglich verkennen, wie tief und ſchneidend die Gegen⸗ 
ſätze ſind, welche ſich bei der am Donnerſtag beginnenden Bera⸗ 
thung über die Militärvorlagen entgegentreten werden, und wie 
nahe hier ein Konflikt zwiſchen der Regierung und der Volksvertre⸗ 
tung zu Tage tritt, der, wofern es nicht gelingen ſollte, dieſe wich⸗ 
tige Frage noch in dieſer Seſſion zur beiderſeitigen Zufriedenheit 
zu erledigen, alle Ausſicht hat, in Hinſicht jeiner Bedeutung noch 
weit über die gegenwärtig alle Welt beſchäftigende Polizeifrage hin⸗ 
auszuwachſen und die größten Folgewirkungen nach ſich zu ziehen. 
Im Allgemeinen herrſcht jedoch zur Zeit noch der Glaube an eine 
gütliche Einigung über die von der genannten Kommiſſion aufge⸗ 
worfenen triftigen Punkte vor, obgleich die Begründung dieſer Auf- 
faſſung bei einer ruhigen Beurtheilung der Verhältniſſe wohl kaum 
gerechtfertigt erſcheinen dürfte. Selbſt die Bewilligung der von der 
Kommiſſion zur Abſetzung vorgeſchlagenen Poſten des diesjährigen 
Militäretats Seitens der Kammern und die Acceptirung des gan⸗ 
zen von der Regierung für Militärzwecke geforderten Mehrbetrages 
als Extraordinarium würde die Entſcheidung der hier vorliegenden 
Prinzipienfrage nur vertagen; die gegenwärtige Lage der Dinge 
aber und die im Allgemeinen, namentlich durch die unglückliche Po⸗ 
lizeiangelegenheit und auch ſonſt durch das ganze zoͤgernde und zu⸗ 
rückhaltende Benehmen der Regierung in beinahe allen die Zeit be⸗ 
wegenden Fragen ſo mächtig aufgeregte Stimmung laſſen ſchon 
jetzt mit ziemlicher Beſtimmtheit vorausſehen, daß die nächſte Kam⸗ 
mer ſchwerlich in der der Regierung vor Allem am Herzen liegen⸗ 
den Frage der neuen Militärorganiſation gefügiger ſein wird, als 
die gegenwärtige, und der Streit über dieſelde würde und müßte 
demnach im nächſten Jahre und jo fort bis zu deſſen endlicher Ent⸗ 
ſcheidung nach hüben oder drüben ſich abermals und nur heftiger 
von Neuem erheben. Als der bei Weitem wichtigste Punkt unter 
den diesmal von der erwähnten Kommiſſion der Kammer vorge⸗ 
ſchlagenen Abſetzungen muß übrigens die beantragte Streichung 
des Trainetats betrachtet werden. Es handelt ſich hierbei zwar nur 
um den Train, die unweſentlichſte Waffengattung, allein dieſer 
Antrag zielt nichtsdeſtoweniger unmittelbar auf den innerſten Mit⸗ 
telpunkt des Militärorganiſationsentwurfs der Regierung ab, denn 
dieſelbe hat es durch die Fahnenweihe am 18. Januar dieſes 
Jahres und auch ſonſt vielfach ausgeſprochen, daß fie kein Tüttel⸗ 
chen von dem ihrerſeits als militäriſch nothwendig Erkannten aufs 
zugeben gewillt ſei; ſie hat Mir die Militärfrage eine nur durch 
den Geldpunkt beſchränkte Machtvollkommenheit beanſprucht und 
kann, ohne das ganze von ihr aufgeführte Gebäude zu gefährden, von 
dieſem einmal eingenommenen Standpunkte unmöglich mehr abgehen, 
während umgekehrt die Kammer, wenn ſie auch nur den Train aus der 
Reihe des faktiſch Eingeführten und Beſtehenden auslöſcht, für ein 
ferneres Vorgehen auf dieſem Wege völlig freie Hand bejigen 
würde und damit augenſcheinlich die von der Regierung für das 
Militärweſen beanſpruchte Stellung bereits in ihren Grundfeſten 


elbe kam aus der Miniſterkonferenz, die Vormittags 11 Uhr ihren als durchaus gelöſt und erſchüttert betrachtet werden dürfte. Fol⸗ 
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genſchwerer für das Gefüge der Armee jelber erſcheint faſt noch die 
Auffaſſung der Kommiſſion, daß der Regierung nach dem Land⸗ 
wehrgeſetz von 1814 eine Verwendung der füngeren Landwehrklaſſen 

ur Ausfüllung der Kadres der Linientruppen keineswegs zuſtehe; we⸗ 
entlich nicht minderendlich auch die Abſetzung der für die Hinterlegung 
der Ausrüſtungsgegenſtände für einen verſtärkten Stand der Erſatz⸗ 
bataillone und für die Landwehr des erſten Aufgebots geforderten 
Summe; denn es iſt feit lange kein Geteimniß mehr, daß die Re⸗ 
gierung für den Mobilmachungs- oder Kriegsfall, und zwar in Be⸗ 
treff der Landwehr des erſten Aufgebots ebenfalls unter Abweichung 
von dem Geſetz von 1814, aus dieſen beiden Truppenelementen die 
Beſatzung der Feſtungen zu bilden beabſichtigt, was ohne eine zei⸗ 
tige Hinterlegung der vollſtändigen Ausrüſtung für dieſelbe aller⸗ 
dings kaum moͤglich erſcheinen würde. Die anderen 2 
punkte dürfen gegen dieſe drei allerdings nur als nebenſächlich 


betrachtet werden, aber freilich nur in Vergleich zu dieſen nächſt⸗ 
wichtigen Punkten, denn die Errichtung eines neuen Kadetten⸗ 


auſes involvirt eigentlich die ganze Frage der Offizierbildung in 
Re und bet Gegenſag in Auffaſſung derſelben von Seiten der 
Regierung und beinahe der geſammten Intelligenz der Nation 
darf unbedingt wohl als der am tiefſten greifende bezeichnet wer⸗ 
den. Wie man vernimmt, iſt übrigens neuerdings in einer beſon⸗ 
deren Denkſchrift der Regierung von dem Chef des preußiſchen 
Militär⸗Bildungs⸗ und Erziehungsweſens, General v. Peuker, der 
Vorſchlag gemacht worden, als Ergänzung für die beftehenden 
Kadettenanſtalten an den Gymnaſien königlichen Patronats⸗Frei⸗ 
ſtellen für unbemittelte Offiziersſöhne zu gründen, welche in jenen 
wegen Ueberfüllung derſelben keinen Platz mehr finden können; 
ein Vorſchlag freilich, der mit der ganzen Vergangenheit dieſes 
Generals, der, ſoviel bekannt, kein Offiziersſohn iſt und, wie man 
ſich auszudrücken pflegt, von der Pieke auf gedient hat, in kaum 
erklärlichem Wiederſpruch ſtehen würde, außerdem aber auch noch 
ein Vorſchlag, der bei feiner beſtimmten Hervorhebung gerade von 
Offiziersſöhnen ſchwerlich bei der Nation auf beſonderen Beifall 
rechnen dürfte. — Wie man noch hört, ſteht nächſtens wieder eine 
iemlich ausgedehnte Aenderung in Benennung der einzelnen 
ruppentheile zu erwarten. Am zwedmäßigiten erſchiene ſchon, 
bei der ungemeinen Schwerfälligkeit der meiſten dieſer Benennun⸗ 
en dieſelben ganz aufzuheben und wieder die frühere und zutref⸗ 
fende Bezeichnung der einzelnen Heereskörper durch Nummern 
einzuführen. 
— [Neue Planeten.] Nach der Entdeckung des Planeten 
Leto durch Dr. Luther in Bilk ſind abermals zwei neue Planeten ent⸗ 
deckt worden, der eine von Schiaparelli in Mailand am 29. April, 
der andere von Goldſchmidt in Chatillon, bei Paris, am 5. Mai. 
Die Zahl ſämmtlicher kleiner zwiſchen Mars und Jupiter befindlicher 
Planeten iſt jetzt auf 69 geſtiegen, von denen 7 in dem gegenwärti⸗ 
gen Jahre 1861 entdeckt wurden. 
Danzig, 20. Mai. [Nationalverein.] Die mehrfach 
beſprochene größere Verſammlung der Mitglieder des deutſchen Na- 
tionalvereins aus den Provinzen Preußen, Pommern und Poſen 


wird nun, wenn nicht unerwartete Exeigniſſe dazwiſchentreten, zu 
Danzig in den letzten Tagen des Juli ftattfinden. Das zur Ver⸗ 


anſtaltung derſelben niedergeſetzte Lokalkomité, deſſen Vorſitzender 
der Dr. med. Liévin in Danzig iſt, hat bereits die erforderlichen 
Einladungen erlaſſen. Es werden nach vorläufiger Feſiſtellung fol⸗ 
gende Gegenſtände zur Verhandlung kommen: 1) Entwurf einer 
Aoreſſe, betreffend die deutſche Zentralgewalt und das deutſche Par- 
lament; 2) Reſolution, betreffend die Abgeordnetenwahlen für die 
deutſchen Landesvertretungen; 3) Reſolution, betreffend die preu- 
ßiſche, reſp. deutſche Marine; 4) Reſolution, betreffend das preußi⸗ 
ſche Herrenhaus. Fernere Anträge ſind bis zum 1. Juli an Herrn 

Liévin einzujenden. Doch meinen wir, daß, wenn nicht neue Er⸗ 
eigniſſe noch irgend einen anderen Gegenſtand auf die Tagesord⸗ 

nung bringen ſollten, dieſelbe nur noch durch eine einzige Reſolu⸗ 

tion in Betreff der nationalen Stellung der Provinz 

Poſen erweitert werden dürfte. Eine ſolche Reſolution muß aber 

ſchlechterdings auch auf die Tagesordnung kommen, und, wenn wir 

recht unterrichtet find, wird ſie gerade von Poſener Mitgliedern des 

Nationalvereind geſtellt werden. Wir rechnen auf eine zahlreiche 

Betheiligung aus allen drei Provinzen, für unſere Provinz nicht 

yes darum, weil eine preußiſche Stadt es iſt, in welcher die Zu- 

ammenkunft ſtattfinden wird, auch für Poſen nicht, weil gerade 

ein entſchieden Poſener Intereſſe zur Sprache kommen ſoll, und 

eben ſo wenig für Pommern, weil von dieſer Provinz aus der 

Hauptantrag, nämlich der auf eine die deutſche Zentralgewalt und 

das deutsche Parlament betreffende Adreſſe, angemeldet worden iſt. 

Vielmehr haben wir die Ueberzeugung, daß die Bewohner aller die⸗ 

jer drei Provinzen, jo viele ihrer die Würde und die Macht des 

Vaterlandes als das nothwendigſte und edelſte Ziel ihrer Beſtre⸗ 

bungen erkannt haben es auch einmüthigen Sinnes als eine uner⸗ 

lätziche Pflicht betrachten werden, den Nordoſten Deulſchlands 

durch eine zahlreiche Versammlung angemeſſen zu repräſentiren, 
und durch den gewichtigen Juhalt und die würdige Form ihrer Be⸗ 

ſchlüſſe theils der Regierung unfereg Staates eine ernſte Mahnung 

zuzurufen, theils in den Bürgern anderer deutſcher Staaten das 

Vertrauen auf unſere deutſche Sefinnun und auf die Feſtigkeit 

unſeres Willens, wo Thaten erforderlich find, zu befeſtigen und zu 

ſtärken. (N. 3.) 

Oeſtreich. Wien, 19. Mal [Der Proteſt des 
kroatiſchen Landtages gegen it deſammtſtaats⸗ 
verfaflung) Das Eteigniß des Tages iſt der vom kroatiſchen 
Landtage ausgeſprochene Proteſt gegen die Vieröffennichung der 
Geſammiſtaatsverfaſſung vom 26. Februar. Man bat ſich hier 

iemlich lange mit der Hoffnung geſchmeichelt, die Kroaten würden 
ſic am Ende doch herbeilaſſen, den Wiener Reichsrath zu beſchicken, 
und es ſind nach dieſer Richtung vielfache Verſuche gemacht worden. 
Die faktische Einverleibung Dalmatiens in Kroatien und die Aus⸗ 
ſchreibung von Wahlen in der Militärgrenze zum kroatiſchen Land⸗ 
tage, das heißt die Beſeitigung des abſolutiſtiſch.militäriſchen Sy- 
ſtems in der Militärgrenze, waren der Preis, um welchen der 
Agramer Landtag ſeine Deputirten nach Wien hätte ſchicken ſollen. 
Indeß es iſt anders gekommen, als man gedacht hatte, und man 
kann es eine eigenthümliche Fügung nennen, daß grade von Seite 
der Kroaten, die im Jahre 1848 den Geſammtſtaat erhalten und 
durch ihr Auftreten die Durchführung der Zentralijationdideen der 
folgenden Periode ermöglicht hatten, daß dieſelben Kroaten jetzt 
wieder die erſten find, welche gegen die Geſammtſtaatsverfaſſung 


2 


proteſtiren, und daß in dieſem Punkte die Agramer Verſammlung 
ſogar der Peſther zuvorgekommen iſt. Man wird nicht fehlgehen, 
wenn man annimmt, daß die Adretzdebatte des Abgeordnetenhauſes 
dieſen Beſchluß des kroatiſchen Landtags wenigſtens zur Reife ge⸗ 
bracht hat. Die Autonomiſten erhalten durch den jüngſten Beſchluß 
des kroatiſchen Landtags neue Beweisgründe und neuen Muth, und 
ſelbſt die allerentſchiedenſte zentraliſtiſche Partei wird ſich dem Ein⸗ 
drucke der neueſten Thatſachen nicht verſchließen können. Der Be⸗ 
ſchluß, reſp. Proteſt der Kroaten gegen die Februarverfaſſung iſt 
der erſte offene Riß in dieſes Werk, und da von Ungarn und Sieben⸗ 
bürgen ein ganz ähnliches Verhalten mit Beſtimmtheit zu erwarten 
iſt, jo tritt die Frage ganz nahe heran, was denn mit dieſer Ver⸗ 
faſſung, was mit dem in Wien tagenden Reichsrathe, was über⸗ 
haupt geſchehen ſolle. Soviel wir zu wiſſen glauben, wird man 
von Seite der Autonomiſten, die jetzt wohl bald wieder zu ihrer 
früheren Bezeichnung, „Föderaliſten“ zurückkehren dürften, nach 
irgend einer Form ſuchen, um eine Reviſion der Verfaſſung zu er⸗ 
möglichen. Nach den unter dieſer Partei umlaufenden Ideen 
müßte eine ſolche Reviſion durch ein Komité geſchehen, welches 
aus Deputationen aller Landtage, einſchließlich des der Krone 
des heiligen Stephan, zuſammengeſetzt fein ſollte. Das jo geſchaffene 
Werk würde dann von den einzelnen Landtagen und von der Krone 
zu ſanktioniren fein. Die Czechen ihrerſeits ſollen nach verläßlichen 
Andeutungen an dem Gedanken eines gemeinſchaftlichen Parla⸗ 
ments, das jedoch nur aus einem Haufe zu beſtehen hätte, feſt⸗ 
halten. Der Kompetenzkreis dieſer aus den Landtagsboten der 
einzelnen Länder zuſammengeſetzten Verſammlung würde ein ſehr 
enger ſein, ſie hätten im Allgemeinen kaum mehr zu thun, als ge⸗ 
meinſame Vorlagen für alle Landtage zu ſchaffen, ſo daß dieſer 
allein die eigentlichen Beſchlußfaſſungen vorzunehmen hätte. 

— (Tagesnotizen.] Die Direktion der Nationalbank hat 
beſchloſſen, den ihr unterſtehenden Beamten, in Anbetracht der herr⸗ 
ſchenden Theuerung ſämmtlicher Lebensbedürfniſſe und in Anbe⸗ 
tracht deſſen, daß der Beamte, welcher auf ſeine fixen Bezüge ange⸗ 
wieſen iſt, die rapid eingetretene Preiserhöhung beſonders fühlt, 
eine Gehaltsaufbeſſerung zukommen zu laſſen. — Die verſchiedenen 
Projekte, welche die Aufhebung des Tabaksmonopols zum Zweck 
haben, find von Hrn. v. Plener einer Spezialkommiſſion überwie⸗ 
ſen worden, deren Arbeit nun beendet iſt, und deren einſtimmiger 
Antrag dahin geht: das Tabaks monopol nicht aufzuheben. — Die 
Jubelfeier des Kardinals⸗Erzbiſchofs v. Haulik hat auch die Agra⸗ 
mer iſraelitiſche Kultusgemeinde feſtlich begangen und eine Dan⸗ 
kesandacht abgehalten. 

— l[Magyariſche Thätigkeit.] Wie man hört, iſt die 
ungariſche Partei in Siebenbürgen ſehr thätig, Deputirte zu wäh⸗ 
len und dieſelben in das Abgeordnetenhaus nach Peſth zu ſenden. 
Die Zentralregierung, von dem Vorhaben in Kenntniß geſetzt, ſoll 
den Grafen Apponyi in ſeiner Eigenſchaft als Landes⸗Oberrichter 
aufgefordert haben, die Beſchickung des ungariſchen Reichstages zu 
vereiteln; Graf Apponyi aber hätte geantwortet, daß er als Präſi⸗ 
85 eee dem ungariſchen n 8 

u ſchaffen habe 5 1 f utritt in daſſe 
u de en Siebenbürgern den Eintritt in daſſelbe 

— [Die Steuereintreibung in Ungarn.] Ein Ar⸗ 
tikel an der Spitze der „Wiener Zeitung“ iſt von hoher Bedeutung, 
inſofern, als er beweiſt, daß die exekutoriſchen Schritte in Ungarn 
Behufs der Steuereintreibung keine vereinzelten Maaßnahmen find, 
ſondern daß ihnen ein Syſtem zu Grunde liegt. Es iſt die erſte 
offizielle That zur Verwirklichung des im Oktober⸗Diplom aufge⸗ 
ſtellten und im Februar» Patente feſtgehaltenen Prinzips, wonach 
das Finanzweſen auch jenſeit der Leitha zu den geſammtſtaatlichen 
Angelegenheiten gezählt wird. Bisher war der faktiſche Zuſtand 
der Dinge derjenige, daß das Oktober⸗Diplom die k. k. Finanz⸗Di⸗ 
rektionen in Ungarn beibehielt, daß aber die reſtaurirten Komitats⸗ 
behörden dieſelben aufs Trockne ſetzten, indem ſie ihre Mitwirkung 
bei der Eintreibung der Steuern in allen jenen Punkten verweiger⸗ 
ten, wo dieſelbe früher den k. k. Komitatsbehörden und Stuhlrich⸗ 
terämtern obgelegen hatte. Da nun der Staatsſchatz, abgeſehen 
von anderen ungarn betreffenden Laſten, z. B. der Rechnung für 
das Unterhaus in Peſth mit 102,000 Fl. für den Monat April, 
ſehr beträchtliche Zahlungen für rein ungariſche Landeszwecke leiſten 
mußte (ſo für die Komitatsverwaltung, für die Grundentlaſtungs⸗ 
zinſen und für die Realiſirung verlooſter Grundentlaſtungsobligatio. 
nen), ſo ſah die Regierung ſich genöthigt, diejenigen Geſchäfte, 
die bei der Steuereinbringung früher den k. k. Komitatsbehörden 
und Stuhlrichterämtern zugefallen waren, den k. k. Finanz⸗Beziiksdi⸗ 
rektionen zu überweiſen. Von jeder Auejendung einer Spezial⸗ 
kommiſſion in die renitenten Gemeinden haben die Finanz⸗Direk⸗ 
tionen den betreffenden Oberg s ſpan, reſp. Bürgermeiſter früher zu 
verſtändigen. Die Kommiſſion fordert zunächſt den Gemeindevor⸗ 
ſtand auf, feine Pflicht zu erfüllen; im Fall einer Weigerung des⸗ 
ſelben übernimmt ſie ſelbſt die Steuer-Einhebung, zieht jedoch 
wieder ab, wenn ſie binnen drei Tagen nicht ein genügendes Re⸗ 
ſultat erzielt hat. Alsdann erfolgt die militäriſche Beſetzung der 
Kommune, welche jo lange dauert, bis die Steuerrüditände ſammt 
der kurrenten Schuldigkeit bis beiläufig zu zwei Drittheilen des 
Geſammtbelaufes, die Koſten der in die Gemeinde enijandten 
Kommiſſion aber vollſtändig eingezahlt find. Wo die Gemeinde⸗ 
Vorſtände bei der Einhebung mitwirken, koͤnnen die Kommiſſionen 
aus triftigen Gründen brevi manu Einzelnen oder auch der ganzen 
Kommune eine Friſt von ſechs Wochen bewilligen. Gemeinden, 
die eine angemeſſene Abſchlagszahlung geleiſtet, darf auf ihre Bitte 
die Finanzbezirks⸗Direktion eine Stundung des Ueberreſtes und die 
ſofortige Entfernung der Exekutionsmannſchaft zugeſtehen. 

— [Diäten für die Mitglieder des Abgeordne⸗ 
tenhauſes.] In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 15. d. 
kam der folgende Dringlichkeitsantrag des Biſchofs Litwinowicz 
gut erſten Leſung: „1) Sämmtliche Mitglieder des Abgeordneten⸗ 

auſes des Reichsrathes erhalten ein Taggeld von 10 Gulden öftr. 
Währung, und zwar vom Eröffnungstage des Reichsrathes ange⸗ 
fangen. 20 Außerdem erhalten die Abgeordneten eine Reiſe⸗Ent⸗ 
ſccaͤdigung von einem Gulden öſtr. Währung für jede Meile der 
ntfernung ihres Wohnſitzes von Wien, und zwar ſowohl für die 
Hin⸗ und Rückreiſe. 3) Dieſe Tagegelder und die Reiſe⸗Entſchä⸗ 
darf ans de aus Reichsmitteln er — kein Mitglied 
ezug verzichten.“ ntrag wurde . 

a 1 zichten.“ Der 8 e zur Ausſchuß 


Prag, 19. Mai. [Rehabilitirung.] Der Kaiſer hat 


dem J. U. C. Vincenz Wawra ſämmtliche Folgen ſeiner kriegsrecht⸗ 
lichen 1 — nachgeſehen und geſtattet, daß derſelbe au 
bezüglich der Ausübung feiner politiſchen Rechte als rehabilitirt an 
geſchen werde. Bekanntlich bildete die von Seite der Statthalter 
annullirte Wahl des Herrn Wawra zum böhmiſchen Landtage einen 
Gegenſtand eingehender Debatten auf dem letztern und gab dieſe 
Angelegenheit Anlaß zu dem Beſchluſſe, an den Kaiſer eine Petl⸗ 
tion um Rehabilitirung politiſch Kompromittirter zu richten. Wawra 
ift gegenwärtig der eigentliche Redakteur des eine gemäßigte Hal 
tung beobachtenden czechiſchen Blattes „Cas“ und jedenfalls einet 
der wenigen würdigen Vertreter der ezechiſchen Journaliſtik. 


Peſth, 18. Mai. [Landtagsver handlungen] Lonyad 
M. erörtert in der beutigen Sitzung die Folgen des zwölfjährigen 
Syſtems für die Wohlfahrt der Völker, er führt eine Unzahl Ziffern 
zum Beweis deſſen an, daß Ungarn veramt ſei; hätte die Regierung 
von 1849 an eine die Völker beruhigende Politik verfolgt, jo hät’ 
ten jährlich 160 Millionen für den Staatshaushalt genügt; die 
Erhaltung des Syſtems erforderte ein Superplus von 880 Mill, 
welche unfruchtbar und gegen das Intereſſe des Landes verwendet 
wurden; 1500 Mill. Schulden, Verkauf von Staatseigenthum in 
Summa 2 ½ Milliarden beträgt die Zahl, die beweiſe, wie Oeſt⸗ 
reich früher regiert wurde. Die Politik der Gewalt kann nunmeht 
auf Ungarn nicht angewendet werden, dagegen ſei Regelung dieser 
Zuſtände nothwendig, und das Land wird geneigt ſein, in Fragen 
der Zoll- und Finanzgeſetzgebung ſich mit dem öſtreichiſchen Reichs 
tag ins Einvernehmen zu ſetzen. (Beifall.) Szilagyi Virgil hält 
eine lange Rede gegen die Adreſſe, erhebt wegen der ruſſiſchen Im 
tervention Borwürſe und erklärt eine Vermittelung für unmöglich. 
Szilagyi's faſt zweiſtündige Rede, welche die extremſten Anſichten 
verficht und unter Anderm die Behauptung aufftellt: gegen die 
Finanzübel Oeſtreichs gebe es kein Heil, nur die Aufidsung des 
Reichs wurde von Zeichen der Ungeduld und Langeweile begleitet 
Paul Somßichs glänzende und wirkſame Rede geht hauptſaͤchlich 
vom Standpunkte der Legitimität aus; der Redner ſpricht energil 
fein Verdammungsurtheil darüber aus, daß die Monarchie da 
Prinzip der Legitimität, ihre einzige Grundlage, aufgab. Die Ber 
handlungen des Landtages konſtatiren die Einigkeit der Nation, 
das einmüthige Feſthalten an den Geſetzen vom Jahre 1848, daher 
der Regierung nur die Wahl bleibe, ſich auf den Boden der 1848er 
Geſetze zu ſtellen, oder Gewaltmaaßregeln zu ergteifen. Eine ver⸗ 
nünftige Entſcheidung ſei dringend, jeder Tag erhöhe die Verwir⸗ 
rung, vermehre die Schwierigkeiten. Hinſichtlich des Kontordatd 
bemerkt er, daſſelbe jei ſelbſtverſtändlich ungeſeglich in Ungarn; 
Kroatien, fährt der Redner fort, werden wir in unſerer Verfaſſung 
ein unbeſchriebenes Blatt freihalten. Vom Zwang könne heutzu⸗ 


tage Nationen gegenüber keine Rede ſein. Gott lenkt das Leben 


der Völker; wer von heute auf morgen Konſtitutionen improviſiren. 
Völker ſchaffen will, verſündigt ſich gegen Gott. (Der Erfolg 
Rede war ein ſehr großer.) 93 


1 Kiel, 19. u Ba“ 
ron ebe ut Fu Bei⸗ 
ſpiele des Terrorismus berichtet, den die gegenwärtig nemark 


am Ruder befindliche Partei gegen alle Andersdenkenden ausübt. 
Handgreiflich hatten unter demſelben bisher übrigens nur die Schles⸗ 
wiger zu leiden, in Dänemark ſelbſt beſchränkte man ſich darauf, 
durch die Preffe jeine Gegner, wenn auch in einer bei uns unge” 
bräuchlichen Weiſe, herunterzumachen. Jetzt aber find dort auch 
die Perſonen nicht mehr ſicher, wenn fie es wagen, der von den 
Herren Eiderdänen gegebenen Parole eine durchaus anderslautende 
entgegenzuſetzen. Als ein folder Gegner der gegenwärtigen Me 
gierungsmaximen iſt auch der Baron Dirkinck⸗Holmfeld bekannt. 
Durch zahlreiche Broſchuren in däniſcher und deutſcher Sprache 
und mit ſchärfſter Offenheit hat derſelbe feit Jahren die dänischen 
Zuftände kritiſirt und ſich den Gewalthabern gründlich verhaßt 9% 
macht. Eine Schrift, in welcher er kürzlich in beiden Sprachen 
die Rechtfertigung des Miniſters Raaslöff gegen Hall vertheidigte 
hat aber ſein Maaß voll gemacht. Der Baron hat ſeinen Wohnſiß 
in der Nähe von Roeſtilde auf Seeland verlaſſen müſſen und iſt 
Kiel eingetroffen, da ſeine perſönliche Sicherheit in Dänemark ge 
fährdet war. Die däniſchen Blätter erzählen die Sache folgende 
maßen: Schon am Sonntag hätten ſich auf Öffentlicher Snaß⸗ 
Nash den in Roeſtilde ſehr mißliebigen Baron Zeichen, daß ein 
uabruch öffentlichen Unwillens ftattfinden werde, kundgegeben, 
doch der Baron habe nichtsdeſtowentger ſich am Montag, wo in 
der Stadt Jahrmarkt war, öffentlich gezeigt, ſei überall verhöhnt 
und verfolgt und habe dann die Polizei um Schuß angeſprochen 
und Bewachung feines in der Nähe der Stadt gelegenen Gehöftes 
verlangt, da ihm mit dem, was geſchehen ſollte, direkt gedroht | 
Die Polizei ſei in ihrer größten Stärke (wie groß dieſe war, 
nicht geſagt) erſchienen; dennoch ſeien um 10 Uhr Haufen von allen 
Seiten herang kommen und hätten mit Steinen die ſaͤmmtlichen 
Fenſter eingeworfen. 
lizei nichts hindern und Niemanden fangen können. So wäre 
die Haufen immer neu herangerückt und erſt gegen elf Uhr, jede 
noch bevor die Bürgerwehr habe heranrücken können, habe mal 
dem Vernichtungswerk ein Ende machen können.“ Es ward da 
10 der Erzählung eingeräumt, daß nicht allein ſämmtliche Scheiben, 
‚ondernaud „Möbeln und Anderes“ ruinirt ſeien, und daß die L 
multuanten die grötzte Luft gehabt hätten, dem Befiger jo nahe wie 
möglich zu kommen, doch ſei keiner von den Unruheſtiftern ins Ha 
getreten. Auch wird ferner zugeſtanden, daß ein verabredeter PI 
das Ganze geleitet habe und Leute aus allen Ständen zugegen 


geweſen ſeien. Wenn bei dieſer Darftelung der Vorgang auch 


beklagenswerther genannt wird, fo ſieht man doch aus dem gan“ 
25 Ton, daß die Sache eigentlich ſo in völliger Ba geweſen 
ei. Die drei Hauptblätter Kopenhagens liegen uns vor. 0, 
bladet“ bringt die Erzählung, die „Berlingſche Ztg.“ (das offiztöle 
Organ) druckt fie ab und „Faedrelandet“ bemerkt darüber: es wär 
doch zu entſchuldigen, da feine gute Gejeljaft und kein ehrenwen 
ther Mann den Baron, deſſen gewiſſenloſe Feder Land und Len t 
jo beſchimpfte, überhaupt hätte bei ſich dulden dürfen. Man ſieh 
alſo daraus, daß gegenwärtig in Dänemark die Herren Giderdanen 
Lynchjuſtiz zu üben anfangen. Der Baron hat feinen Wohnort 55 
laſſen, weil die Poltzei ihm, wie wir erfahren, mitgetheilt bat, 9 


könne ihn nicht ſchützen. (Das erzählen freilich die daniſchen el 


ter nich.) Da er aber in Kopenhagen, wo der Pöbel viel leichter 
erregbar iſt, als in einem Landſtädichen, noch mehr von 


„Trotz aller Anſtrengung hätte aber die Po 


a — ͤ—ͤ— — — — ——— — — mn 


. 


M fürchten hatte, begab er ſich in die deutſchen Lande feines Kö- 
dige, wo er allerdings ganz ſicher ſein kann. (Sp. 3.) 


Großbritannien und Irland. 
N London, 18. Mai. [Zur Maedonald⸗Affaire.] Die 
5 orning Poft*, die Herrn v. Vincke einer oberflächlichen Kennt⸗ 
der neueren und älteren Kriegsgeſchichte zeiht, weil er nicht ohne 
Yangeted zugegeben hat, daß England mit jeiner jetzigen Armeeor⸗ 
nisation auch ohne alle Allianzen jedem Anguff gewachſen ſei, 


ur eigenen Studien an die Hand, indem fie in dieſer Polemi 
Yale Anderem zweimal wiederholt, daß Friedrich der Große es ger 
ſen, der zuerſt den Titel eines Königs von Preußen angenom- 
au und zwar im Jahre 1772! England aber war ſchon „die erfte 
on der Welt, als die Bewohner des preußiſchen Sandes noch 
endiener und Halbwilde waren“. Nach dieſen Proben von der 
Jochichtskunde der „Morning Poft*, die jelbft in den Diskuſſion⸗ 
el von Shoe⸗Lane und Fleet⸗Street nicht ganz ohne ftille 
underung aufgenommen werden dürften, wird ein näheres 
KOdeben auf die politiſche Vorleſung, welche das mit diplomati⸗ 
er Miene auftretende Blatt bei diefer Gelegenheit den „Bewoh⸗ 
un des preußiſchen Sandes“ zu halten für angemeſſen findet, 
d erwartet werden. Eines ſcheint dem Stolz der „Morning 
ost- ganz beſonders unerträglich zu fein: daß Herr v. Binde es 
wagt, England an die Freundſchaftsdienſte zu erinnern, welche es 
Nehr als einmal von Preußen empfangen. Daß neben ſolchen 
kazerungen des Mißwollens, der Unkunde und der abſichtlichen 
kaltelung auch Stimmen einer gerechteren Würdigung ſowohl 
ſpeziellen Falles, um welchen es ſich hier handelt, wie der allge⸗ 
wren Beziehungen zwiſchen England und Preußen laut gewor⸗ 
% find, iſt früher ſchon erwähnt worden. So haben unter ande⸗ 
der „Daily Telegraph“, der auch die Rede des Herrn v. Vincke 
ſtändig mitgetheilt hat, und der „Morning Herald“ ſich verneh⸗ 
N laſſen, und in ähnlichem wohlmeinenden Sinne äußert ſich das 
u Journal“ über dieſe Angelegenheiten. Zwar will letzteres 
die preußiſchen Beamten nicht davon freiſprechen, daß ſie ge⸗ 
h Fremde ſich herriſcher und ſchroffer zeigen, als dieſe es bei ſich 
upaufe gewöhnt ſeien, aber das ſei, fügt das Journal hinzu, nicht 
Men die Eigenheit der Preußen, nein, die franzöſiſchen Beamten 
Wien ſich noch viel brüsker und gebieteriſcher, ja zuweilen ſogar 
dag zu benehmen. Um ſich aber nicht einfeitig zu zeigen, räumt 
Se vurt Journal“ auch ein, daß ſeine Landsleute ſelbſt ſehr viel 
uld daran trügen, wenn ihnen im Auslande ſo begegnet werde. 
dan tend der Fremde in England ſich in der Regel ſehr achtungs⸗ 
benehme, habe eine gewiſſe Klaſſe von engliſchen Reiſenden 
N dem Kontinente die üble Gewohnheit, dem ſchon an ſich hoch⸗ 
ictdden Nationalcharakter noch ein Ertra-Ingredienz von Ver⸗ 
Waun beizumiſchen, jo wie fie ihren Fuß auf fremden Boden ſetze; 
en gehe ſie nur darauf aus, verächtliche Vergleichungen anzu⸗ 
in und dem Ausländer, wo möglich, durch irgend eine unver⸗ 
ö oritä Art zu handeln oder zu ſprechen ihre vermeintliche Supe⸗ 
at be iflich zu machen. Eine andere Gattung wieder ſei der 
vor Lufigenl-bermuth austobende Reiſende, der ſich für einen 
nat ipitt habe und ſeine Tour mache, um allerlei 

n zu kre Endlich es noch eine Klaſſe, die es 
mig zum Vorſaß mache, die Schicklichkeitsmaaßregeln zu mißach⸗ 
a, und die in den großen Hauplſtädten in den exzentriſchſten 
Wgnen und Manieren erſchienen. Da könne es denn nicht Wun⸗ 
blen men, wenn ſolche Arten von Reiſenden ſich Unannehmlich⸗ 
In, zuzögen und ihre verſtändigeren Landsleute in die Lage bräch⸗ 
8 mit für fie büßen zu müſſen. Nach alledem kommt das „Court 
Pda. ſchließlich zu dem Reſultate, daß „der Bonner Vorfall 


IM ide Theile eine Lehre ſein ſollte, aber nicht ein dauernder 
aß der Entfremdung, ein vorübergehendes eheliches Schmollen 
aalen beider a aber I Grund für fie, vor dem 
ungsgericht der Nationen zu erſcheinen.“ 

— [Tagesbericht.] Die Königin, der Prinz⸗Gemahl und 

h Unigtice Lame find heute Nachmittags von Buckingham Par 
* nach Osborne abgereiſt, wo der König der Belgier und der 

lar Ludwig von Heſſen dieſer Tage erwartet werden. Faſt ſämmt⸗ 
NR haben die end Serie. = . Kant 
atten der Earl von Elgin bei Gelegenheit ſeiner Rückkehr au 

5 und Sir John Crampton vor ſeiner Rückkehr auf ſeinen 

dg en in Madrid eine Audienz bei Ihrer Majeſtät. — Die Paſſiva 

Ven een Geldverlegenheiten aus dem Unterhauſe ausgetretenen 

James betragen 90,000 Pfd. St. Er iſt Junggeſelle und 


un Advokatenpraxis ſoll ihm an 10,000 Pfd. St jährlich einge: 
hut haben. — Der Bau des Ausſtellungs⸗Gebäudes macht raſche 
y ſcritte. Der Garantiefonds beträgt ſchon mehr als 400,000 
d. St. Von der belgiſchen Regierung iſt die Anzeige eingetroffen, 
kane pero von — — Borfigender der belgiſchen Aus⸗ 
iſſi ngiren wird. 
V — 2 um.] Die Koſten des britiſchen Mufeums 
A im Hegierungsbudget für das nächſte Berwaltungsjahr mit 100,414 Pfd. 
deranſchlagt worden (Beamtengehalte, Erhaltung der Baulichteiten, An. 
ngen ac.). Das Juſtitut wächſt rieſenhaft und mit ihm auch die Zahl 
Beſucher. Wahrend die naturhiſtoriſchen und Kunſtſammlungen daſelbſt 
Waden. 1855 von 334,089 Perjonen beſucht worden waren, ſtieg die Zahl 
Uben in 1856 auf 361,744; in 1857 auf 921,034; in 1858 auf 519,565; 
869 auf 517,895, und in 1860 auf 536,939. Der veſeſaal war im Jahre 
von 53,567, im vorigen Jahre von 127,763 Perſonen beſucht worden. 
Durchſchuult kommen per Tag 437 Leſer, von denen jeder durchſchnittlich 
Udende benutzt. Vermehrt wurde die Bibliothek im vorigen Jahre um 
949 Bände, Muſikalten, Landkarten und Zeitungsbände mit rn 
a 900 Manuſtripte. Die mineralogiſche, zoologische und geologiſche 
mung hat einen Zuwachs von 45,250 Stück erhalten. 
Frankreich. 
lie Paris, 19. Mai. [Rundſchreiben Perjigny 8 an 
Aupräfelten] Der „Moniteur* veröffentlicht heute folgendes 
1h eſchreiben, welches der Miniſter des Innern, Perſigny, unterm 
"dan alle Präfekten erlaſſen hat; 


Die gerichtliche Verfolgung einer Broſchüre der letzten Zeit hat eine Frage 
we die c Ihre Yufmertiamteit lenken muß. Man hat ſich gefragt, 
unte oder landesverwieſene, folglich außerhalb des gemeinen Rechts 
und jedem Rechtsſpruch entzogene Perſonen in Frankreich die Vergün⸗ 

» etwas zu veröffentlichen, genießen, und ſich dabei hinter Drucker und 
3 ecken können. In der Schrift, um die ſich's handelt, lag ein jo aus⸗ 
ter Angriff auf unfere Staats-Einrichtungen, eine fo offenkundige Auf. 
Weng zu Haß und Verachtung gegen die Regierung vor, daß der lobenswerthe 
me töbehörde, die aufrühreriſche Schrift zu verfolgen, von der Na⸗ 

t Sache geboten war, und, einmal in Anſpruch genommen, mußte das 
Im freien Lauf haben. Aber Sie kennen, Herr Präfekt, die Schwlerigkei⸗ 
olgungen, Einerſeits kann der Verfaſſer durch Veröffentlichung 


ft ihrerſeits einen wunderbaren Maaßſtab für die ao 


| felbft der Politik von 1 


mehrerer Tauſende von Exemplaren mit größter Leichtigkeit Beleidigungen und 


Schmähungen gegen Perſonen und Sachen verbreiten, während andererſeits er 


| und die Seinigen durch die gerichtliche Beſchlagnahme ſelbſt gegen jede Antwort 


und er we teh n be iſt. So ift es gekommen, daß ein Vertreter 
0 an den Sieger von Solferino ungeſtraft hat die ſon · 
derbare Frage richten können: „Was haben Sie aus Frankreich gemacht?“ Im ⸗ 
merhin iſt anzunehmen, daß ſo klar eingeſtandene Anſprüche ſich wiederholen, 
daß das gegebene Beiſpiel Nachfolge finden und daß die Reglerung, welche 
Frankreich aus dem Abgrunde gezogen hat, den Schmähungen eben jener Leute, 
welche Frankreich in den Abgrund haben ſtürzen laſſen, von Neuem ausgeſetzt 
jein wird. Bereits iſt mir zur Kenntniß gekommen, daß Schriften derſelben 
Art jetzt verbreitet werden, daß die Anſtifter oder die Verfaſſer dieſer kleinen 
Handſtreiche, jetzt gewitzigter, ſelbſt in der Perſon des Druckers der Strenge 
des Geſetzes durch Redaktions- und Publikations⸗Kniffe zu entgehen ſich ſchmei⸗ 
eln und ſo durch die Lücken des Geſetzes ungeſtraft bis in das Herz unſerer 
taats- Einrichtungen einzudringen hoffen. Aber die Regierung kann nicht dul⸗ 
den, daß ſolche Skandale ſich erneuern. Was mich betrifft, je mehr ich mich 
bemühe, dem freifinnigen Gedanken des 24. Nov. treu zu bleiben und die Frei⸗ 
heit der Beſprechung zu begünſtigen, um ſo mehr muß es auch meine Sorge 
ſein, den Staat ſelbſt gegen die Angriffe feiner Feinde zu vertheidigen. Ich 
fordere Sie alſo auf, ſorgfältig alle Publikationsverſuche, welche im Namen 
von verbannten oder landesverwieſenen Perſonen gemacht werden, ſorgfältig zu 
überwachen. Von welcher Art dieſe Publikationen auch ſein, unter welcher 
Form fie auch auftreten mögen, als Bücher, Zeitungen, Broſchüren, auf der 
Stelle werden Sie von Verwaltungswegen zur Beſchlagnahme zu ſchreiten, 
mir unverzüglich Bericht zu erftatten und meine weiteren Weiſungen zu erwar⸗ 
ten haben. Empfangen Sie u. ſ. w. . 

Dieſes Rundſchreiben macht großes Aufſehen. Man war bis 
jetzt noch nicht im Klaren darüber, wie weit ſich die Rechtsnach⸗ 
theile erſtrecken, die eine Verbannung nach ſich ziehen. Es iſt durch 
dieſe Verfügung konſtatirt, daß überhaupt jede Publikation eines 
Verbannten irgend welcher Natur, beträfe ſie auch den harmloſeſten 
Gegenſtand, von vornherein der Beſchlagnahme unterliegt und nur 
durch beſondere Verfügung des Miniſteriums freigegeben werden 
kann. Es iſt nun die Frage, ob, ſo lange nicht 5 Kategorien 
von Berechtigung zur Mittheilung des Gedankens geſetzlich fete 
hen, die materiellen Nachtheile, welche einem Journale, einer Re⸗ 
vue ꝛc. durch die Veröffentlichung einer rein wiſſenſchaftlichen Ar⸗ 
beit eines „Verbannten“ in Frankreich entſtehen können, nicht Ver⸗ 
letzungen oder Beeinträchtigungen des Privateigenthums „Nicht: 
verbannter“ nach ſich ziehen, und ob die diskretionäre Verfügung 
des Miniſters des Innern hierbei nicht in eventuellen Konflikt mit 
dem allgemeinen Recht der Franzoſen gerathen kann. 

— [Tagesbericht.] Prinz Napoleon wird nächſtens eine 
kleine Seereiſe unternehmen; doch begiebt er ſich auf den Wunſch 
des Kaiſers nicht an die italieniſche Küſte, ſondern wird verſchie⸗ 
dene Häfen von Spanien und Portugal beſuchen. — Auf Antrag 
des Marineminiſteriums hat der Kaiſer verfügt, daß dieſes Jahr 
hundert Zöglinge, anſtatt wie gewöhnlich ſechszig, in die Marine⸗ 
ſchule aufgenommen werden ſollen. — Es iſt aufgefallen, daß die⸗ 
ſes Jahr das Lager von Chalons jo ſpät eröffnet wird, um jo mehr, 
als es hieß, die Truppen würden früher als gewöhnlich dort zu⸗ 
ſammenkommen. Es hing dies an einer Meinungsverſchiedenheit 
über die Art der dort auszuführenden Manöver, die ſich zwiſchen 
dem Kaiſer und dem Marſchall Mac Mahon erhoben hat. Der 
Kaiſer nahm ſchließlich die Vorſchläge Mae Mahons an. — Louis 
Napoleon hat Herrn Billault einen Brief geſchrieben, worin er 
demſelben ſehr viel Anerkennendes über die kürzlich von ihm im 
Senate gehaltene Rede ſagt. — Vor einigen Tagen ſind von 
hier aus etwa dreihundert Kelche abgegangen, welche den verſchie⸗ 
denen maronitiſchen Kirchen des Libanon zum Geſchenk gemacht 
werden ſollen. — Der perſiſchen Regierung ſind von hier aus ge⸗ 
zogene Kanonen, Stechbüchſen, Pulver und ſonſtige Munition gegen 
Bezahlung verabfolgt worden. — Der Ordonnanzoffizier des Vize 
admirals Charner, Schiffslieutenant Jaures, der dieſer Tage aus 
Kochinchina angekommen iſt, hat eine Audienz bei dem Kaiſer ge⸗ 
habt und dieſem wichtige, in Saigun vorgefundene Papiere über⸗ 
reicht. — In den Deputirtenkreiſen bildet Na mehr und mehr die 
Anſicht aus, daß die Regierung feſt entſchloſſen ſei, die Kammer 
aufzulöſen, doch halte ſie die Sache bis zum letzten Augenblicke ge⸗ 
heim. Alles ſei für die künftigen Wahlen insgeheim möglichft vor⸗ 
bereitet. Man werde plötzlich mit dem Auflöſungsdekret hervor⸗ 
treten und die Neuwahlen für zwanzig Tage ſpäter, genau nach 
der geſetzlichen Vorſchrift, ausſchreiben, um den verſchiedenen 
Oppoſitionsparteien keine Zeit für gehörige Agitation und eine 
Einigung zur Wahl zu laſſen. Etwa 100 Deputirte, fo berechnet 
man im geſetzgebenden Körper, würden dieſesmal aufhören, Re⸗ 
gierungskandidaten zu ſein. Die Deputirten der katholiſchen Partei, 
etwa 30, wurden in dieſem Winter nicht ein einziges Mal in die 
Tuilerien eingeladen, ſelbſt die gemäßigten unter ihnen nicht, wie 
Herr v. Flavigny. — Nach Art der militäriſchen Verdienſtmedaille 
ſoll auch für die „Veteranen des Pflugs“ eine landwirthſchaftliche 
Verdienſtmedaille geſtiftet werden und mit derſelben eine Penſion 
von 100 Fr. verknüpft ſein. 

Paris, 21. Mai. [Telegr.] Der heutige „Moniteur“ 
ſagt: Mehrere italieniſche Journale haben ein Schreiben wieder 
abgedruckt, welches der Kaiſer an den Prinzen Murat gerichtet 
haben ſoll. Obgleich der Kaiſer den Brief, welchen fein Coufin 
vor einiger Zeit ohne ſeine Erlaubniß veröffentlicht, gemißbilligt 
hal, jo hat derſelbe dem Prinzen in keiner Weiſe feine Freundſchaft 
entzogen. 


Belgien. 

Brüſſel, 17. Mai. [Kammerdebatten; vom Hofe] 
Die Kammer hat im Beginn ihrer heutigen Sitzung die am 1. Mai 
mit Frankreich abgeſchloſſene Schifffahrtskonvention einſtimmig 
genehmigt und alsdann die Diskuſſion des Handelsvertrages be⸗ 
gonnen. Der Miniſter des Auswärtigen eröffnete die Bebatte 
durch eine längere Rede, in welcher er nachwies, daß der neue Ver⸗ 
trag alle die Zollreformen enthalte, welche das Land ſeit Langem 
erbeten und die Regierung zugeſagt habe. Angegriffen wurde der⸗ 
ſelbe in Bezug auf Einzelheiten von zwei oder brei Mitgliedern, in 
ſeiner Tendenz aber nur von Herrn Dumortier, der ſich nicht ent⸗ 
halten konnte, über die „hingeopferte“ Induſtrie der Papiere 
und der Zuckerfabrikation zu wehklagen. Die Kammer iſt feit 
zehn Jahren daran gewohnt, jedesmal, wo es um einen öͤko⸗ 
nomiſchen Fortſchritt handelt, Herrn Dumortier mit Wehmuth die 
Schrecken der Zukunft enthüllen zu ſehen. — Der König und der 
Graf von Flandern werden ſich in den nächſten Tagen nach London 


begeben. (K. 3.) 
Schweiz. 


Bern, 17. Mai. [Unterftügung der Glarner] Die 
patriotiſche Theilnahme der Miteidgenoſſen am Unglücke der Glar⸗ 
ner bewährt fi. So hat die Regierung von Bern beſchloſſen, vom 


Deputirtenkammer erwiderte der 


Großen Rathe eine Gabe von 20,000 Fr. zu verlangen, wovon 
10,000 Fr. bereits abgegangen find. Aargau's Regierung ſchickte 
ebenfalls 10,000 Fr. Daſſelbe Beiſpiel wird von den Gemeinde⸗ 
behörden in großherziger Weiſe nachgeahmt, jo daß in dieſem Mo⸗ 
mente bereits Hunderttauſende Francs baar geſammelt und 
Dutzende von Wagen mit Kleidungsſtücken, Lebensmitteln ıc. nach 
der Stätte grenzenloſen Elends abgegangen find. (K. 3) 


Italien. 
Turin, 20. Mai. [Teleg r.] In der heutigen Sitzung der 
Miniſter des Innern auf die In⸗ 
terpellation betreffd Neapels, daß wohl adminiſtrative Schwierig» 
keiten beſtänden, jedoch keine politiſche Gefahr vorhanden ſei. Bei 
e Räubereien ſeit dem 6. April hätten die Piemon⸗ 
teſen nur 30 Todte und Verwundete. 

— [Die bourboniſchen Umtriebe; Bittſchrift 
der Römer an den Kaiſer Napoleon. Aus Rom wird 
beftätigt, daß die franzöſiſchen Militärbehörden in Folge gemeſſener 
Weiſungen aus Paris eine große Thätigkeit entwickeln, um die ter 
aktionären Umtriebe zur Beunruhigung der neapolitaniſchen Pro⸗ 
vinzen zu hintertreiben. Eine große Menge Waffen, welche nach 
jenen Provinzen befördert werden ſollten, wurden durch die Da⸗ 
zwiſchenkunft der Franzosen mit Beſchlag belegt. General Goyon 
machte dem König Franz II. energiſche Vorſtellungen, derſelbe ließ 
aber antworten, daß er für das, was ſeine Freunde thäten, nicht 
verantwortlich ſei. Indeſſen hat man in Neapel und Umgegend 
Perſonen verhaftet, welche Beſtellungen und Verhaltungsbefehle 
nicht bloß von den Freunden des Königs, ſondern von Franz II. 
eigenhändig unterſchrieben, bei ſich hatten. Man ſagt auch, daß 
ſeine Agenten mehrere tauſend rothe Hemden beſtellt hatten, um die 
bourboniſchen Briganti als Garibaldianer zu verkleiden. — Die 
Bittſchrift an den Kaiſer Napoleon um Zurückziehung der franzö⸗ 
ſiſchen Beſatzung hat in Rom ſelbſt mehr als 8000 Unterſchriflen 
erhalten und dies trotz der Wachſamkeit der römiſchen Polizei, die 
Alles aufbot, dieſen Schritt zu hintertreiben. Das Volk übt ſeinen 
Witz in Spitznamen und nennt die Franzoſen Didoni (von ihrer 
Gewohnheit dis-donc zu ſagen), die päpſtlichen Truppen aber Soavi 
(die Süßen, ſtatt Zuaven). (N. 3.) 

Genua, 17. Mai. [Truppentransporte.] Am 15. 
d. Mts. wurden abermals zwei Regimenter nach Unteritalien ein⸗ 
geſchifft. 200 fremde Soldaten, die in ihre Heimath entlaſſen 
werden, find auf dem Dampfer „Monzambano“ aus Oneta hier 
eingetroffen. 

Rom, 8. Mai. [Petition der Römer an den Kaiſer 
Napoleon.) Die Petition, welche die Römer durch Vermittlung 
des Generals Goyon und des Herzogs von Grammont an den 
Kaiſer Napoleon III. gerichtet haben, lautet: 

Sire! Die unterzeichneten Römer, welche mit Herz und Seele Italien an- 
gehören und mit Ungeduld den Augenblick erwarten, wo ſie an den Gefahren 
und den Triumphen der italieniſchen Einheit theilnehmen können, bitten Ew. 
Majeität unterthänigſt, kraft der auf jo edle und fo großmüthige Weife ausge⸗ 
drückten Grundſätze, welche in der an die Italiener gerichteten und von Mais 
land datirten Proklamation enthalten ſind, Rom freie Hand über ſeine Ge⸗ 
ſchicke zu laſſen. Rom, welches gegen Frankreich aufrichtige Dankbarkeit empfin⸗ 
det, wird dieſe Wohlthat zu ſchäßen wiſſen; es wird eine Ehrenſache daraus 
machen, den 8 ag der Mäßigung, der Disziplin und der Einigkeit, 
welche ihm die franzöſiſche Armee gegeben hat, zu folgen. Die Lage, in 
welche die letzten Exeigniſſe die Hauptſtadt der römiſchen Staaten gebracht 
haben, iſt unerträglich. Handel und Induftrie, welche ſich unter der geiſtlichen 
Herrſchaft ſchon in jo leidigem Zuſtande befinden, liegen gänzlich darnſeder und 
ſind vollſtändig zu Grunde gerichtet; das Elend nimmt täglich zu, und das 
Uebermaaß der Uebel wird unfehlbar eine Kataſtrephe herbeiführen. In Er⸗ 
wartung einer der Bevölkerung günſtigen Löſung bitten wir Ew. Majeftät, 
Rom ſich ſelbſt zurückzugeben und es nicht von dem übrigen Italien zu treunen. 
(Folgen die Unterſchriften.) 

Die dem Herzog von Grammont überreichte Petition enthält 
folgenden Schlußjap: f 

Wir bitten Ew. Majeſtät, Rom ſich jelbft zurückzugeben und es nicht von 
Italien, welches ſich unter dem konſtitutionellen Scepter Victor Emanuels, 
Königs von Italten, und ſeiner Nachkommen befindet, zu trennen. 


Neapel, 16. Mai. [Regulirung des Kloſterwe⸗ 
ſens.] Das Amtsblatt veröffentlicht eine Note des Kultusrathes, 
wonach am 26. Februar eine geheime Kommiſſion ernannt wurde, 
um jene geiſtlichen Orden zu bezeichnen, welche fortzubeſtehen ha⸗ 
ben; nach erſtattetem Berichte wird das Dekret über jene Kloͤſter 
erlaſſen, welche nicht aufzuheben ſind und mit dem Regulirungs⸗ 
vorſchlag bezüglich der Kirchenkaſſe der Zentralregierung vorgelegt 
werden. 

— [Die reaktionären Umtriebe in Neapel] Um 
die Piemonteſen in Mißkredit zu bringen, waren am 12. Mai in 
Neapel überall Maueranſchläge verbreitet worden, worin dem 
„Volke“ angekündigt ward, daß in Kurzem eine franzöſiſche Divi⸗ 
ſion unter einem Marſchall und ein engliſches Korps einrücken 
werde, um Ruhe im Lande zu ſtiften. Dieſe Maueranſchläge wur» 
den von der Polizei abgeriſſen, und eine Zeitung, die ſich zum Or⸗ 
gane dieſer Erfindungen gemacht, wurde mit Beſchlag belegt. Den 
„Nationalités“ wird aus Neapel vom 17. Mai telegraphirt: „Die 
Polizei hat bei einem geweſenen Hauptmann der bourboniſchen 
Armee eine Summe von 100.000 Ducati mit Beſchlag belegt, 
welche zur Betreihung von Reaktionsunternehmungen beſtimmt 
waren. Bei Iſernia wurden geraubte Gegenſtände aufgefunden, 
welche von Plünderungen bourboniſcher Sol daten herrührten.“ 


a Spanien. 

Madrid, 16. Mai. [Kleine Notizen.] Die „Corre⸗ 
fpondeneia* meldet, daß es nicht wahr ſei, wenn behauptet worden, 
England miſche ſich in die matoktaniſch Mngelegenpeit; es liege 
auch nicht der mindefte Grund vor, mit Marokko neue Händel be⸗ 
fürchten zu müſſen. — Der „Correſpondeneia“ zufolge hat das in 
Algeſiras vereinigte ſpaniſche Geſchwader Befehl erhalten, die afri⸗ 
kaniſche Küſte zum Uebungsplatze zu wählen und ſich daſelbſt haupt⸗ 
lächlich im Moͤrſerſchießen zu üben. — Wie die „Correſpondencia“ 
berichtet, werden auf San Domingo ſofort Telegraphenlinien ges 
legt und Landſtraßen gebaut. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 16. Mai. [Die Kirchen verfaſſung; 
politiſche Flugſchrift; Militärinſpektionen. Nach 
einer Mitſheilung der „Berlingſchen Zeitung“ iſt es nicht die Ab- 
ſicht des Kultusminiſters, dem nächſten Reichstage einen Geſetzes⸗ 
vorſchlag über die Kirchenverfaſſung vorzulegen. — Es iſt hier 
kürzlich eine kleine Broſchüre von Tſcherning erſchienen. Es iſt in 
derſelben der weſentliche Inhalt eines Vortrages wiedergegeben, 
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welchen Tſcherning, auf den Wunſch ſeiner Freunde vor einem 
zahlreichen Publikum hielt und worin er ſein politiſches Credo“ 
niederlegte. Er wiederholt den Inhalt am Schluſſe des Büchleins 
jo: Keine Erneuerung Schleswig Holſteins keine Inkorporation 
Schleswigs in Dänemark, kein Sprachzwang in Schleswig, kein 
Eingriff in die völkerrechtlichen Verpflichtungen des Monarchen 
mit Beziehung auf Holſtein und Lauenbueg — Im Laufe dieſes 
Monats werden ſämmtliche Kavallerie und Infanterieabtheilungen 
der üblichen Inſpektion unterzogen. Prinz Chriftian hat bereits 
die beiden auf Seeland ftationitten Kavallerietegimenter, das 
Gardehuſaren⸗ und das 2. Dragonerregiment inſpizirt, und der 
Generalinſpektor der Infanterie if mit der Inſpektion dieſer Waffe 
in Jütland, Schleswig und Holſtein beſchäftigt, wobei er wegen 
der großen Menge der Infanterieabtheilungen theils von den 
Brigadekommandeuren General du Plat, Oberſt Branner und 
Oberſt Wilſter, theils von einigen zur Disposition geſtellten höhe⸗ 
ren Offizieren, wie Oberſt Vett und Oberſt Staggemeyer unter⸗ 
ſtützt wird. 

. Tür kei. 

Konſtantinopel, 8. Mal. [Unzufriedenheit in den 
Provinzen] Das „Journal de Conſtantinople- giebt zu, daß 
die Nachrichten aus Montenegro Betrübend find. Omer Paſcha 
rüſtete ſich zum Abgange nach Moſtar, wo er die ſerbiſche Grenze 
inſpiziren will. Privatbriefe ſagen, die Pforte werfe dem Fürſten 
von Serbien vor, er ſchüre die Unzufriedenheit und liefere ihr Waf⸗ 
fen. Omer Paſcha hat die Weiſung, die Chriſten zu entwaffnen. 
Bosnien iſt noch ruhig, aber es wird ſtark bearbeitet. In den Pro⸗ 
dinzen verweigert man die Annahme des neuen Papiergeldes, das 
in Konſtantinöpel ſelbſt nur halben Werth hat. Die Noth und 
Verzweiflung ſind im Steigen; Brandbriefe in türkiſcher Sprache 
gegen den Sultan find an die Mauern geſchlagen worden. Die 

ie wird darin als „Dieb“, die Geiſtlichkeit als „feig und 
ruchlos“ bezeichnet. Zwiſchen Griechen und Bulgaren haben beim 
Oſterfeſte blutige Händel ſtattgefunden, doch hat die Pforte dieſe 
Unruhen unterdrückt. 

Konſtantinopel, 16. Mat. [Telegr. Notizen] Omer 
Paſcha iſt nun wirklich nach Bosnien abgereist (. Nr. 114). Er hat 
eine verſöhnliche Proklamation bei ſich, weſche Verminderung der 
Steuern, Erlaß der Rückſtände, freie Wahl der Gemeinderäthe 
verheißt und den Chriſten das Glockenläuten geſtattet. — Eine 
Feuersbrunſt zerſtörte 250 Häuſer. — Halim Paſcha, Bruder des 
Vizekönigs von Egypten, iſt hier angekommen. — Lord Hobart 
und Herr Foſter, mit einer Miſſion der engliſchen Regierung, die 
türkiſchen Finanzen betreffend, betraut, werden hier erwartet. — 
In Smyrna iſt der roͤmiſch⸗katholiſche Erzbiſchof Muſſabink ge⸗ 


ſtorben. 
Aſien. 


China. — [Die Rebellen.) Bekanntlich haben die Eng⸗ 
länder gegenwärtig eine Expedition den Yangetje-fiang hinauf un⸗ 
ee ei ent 1 0 8 t N Knie: an von 

u gerichteten Schreiben folgende ilderxung von den Rebel⸗ 
en von der Stadt Ranking: Wr haben und eine Ka 
lang in Nanking aufgehalten, das von den jetzigen Befigern, den 
Rebellen, Tienking, d. h. himmliſche Hauptſtadt, genannt wird. 
Die Nebellenführer thaten alles Mögliche, ha uns gefällig zu er» 
weiſen und unſte Freundſchaft zu gewinnen. Sie thun aber gar 
nichts, um den Verkehr zu fördern, ausgenommen allein den Han⸗ 
del in Schießwaffen und Pulver. Auch Dampfer möchten ſie gern 
kaufen, und fie verſichern, wenn fie erſt ihre Herrſchaft befekigt 
hätten, wollten fie gern den Handelsverkehr fördern. Thatſache 
aber iſt, daß ſie vor der Hand vom Plündern leben und, ſo lange 
dies geht, ſchwerlich etwas Anderes treiben werden. Ihre Verhält⸗ 
niffe ind beſſer, als wir erwartet hatten. Sie find ausgezeichnet 
gut gekleidet und genährt. Die Bevölkerung von Nanking ſchätze 
ich nicht über 20,000 Einwohner, denn gegenwärtig werden nur 
Beamte oder Soldaten in die Stadt HR und außer dieſen 
nur Sklaven oder Gefangene aus allen Enden des Landes und 

auenzimmer, die meiſt ſehr hübſch und luxuriös in 1 . 
det ſind. Die innere Stadt ſammt dem größten Theile dex Vor⸗ 
ſtädte mit den ſchönen alten Grabmälern der Ming ⸗Dynaſtie und 
der berühmten Porzellanpagode liegen in Trümmern. Die ſehr 
hohen Stadtmauern haben einen 17 . von 21 engliſchen Meilen, 
doch find die früher wohlgepflaſtert geweſenen breiten Straßen nur 
noch Wege inmitten endloſer Ziegelhaufen. Der Tienwang bewohnt 
einen weitläufigen Palaſt mit ſeinen 68 Frauen und 300 weiblichen 

ienern. Nur die Könige dürfen ihn ſchauen, und ſeine Perſon 
wird heilig gehalten. Doch darf man durchaus nicht glauben, daß 
er eine bloße Puppe ſei, denn er allein leitet die ganze Bewegung. 
Sonſt giebt es noch 10 oder 11 Könige, von denen aber nur 2 in 
a be anweſend waren. Die Disziplin iſt ſo gut und vielleicht 
noch beſſer, als bei den Kaiſerlichen. Von den Königen ſpricht kein 
einziger den Mandaxrinendialekt, und mit Ausnahme Tienwangs, 
der einige Zeit in Hongkong gelebt hat, beſitzt keiner von ihnen 
mehr Bildung, als der inte Laſtträger. Ihre Waffen find 
herzlich ſchlecht, und daß ſie den Kaſſerlichen die Spitze bieten kön⸗ 
nen, beweiſt nur, wie ſchlecht es mit der Regierung ſteht. Sie hal⸗ 
ten jetzt die ganze Umgegend von Nanking beſett, und die Kaſſer⸗ 
lichen ſtehen nicht näher als * während ſie mit nur einigem 
Muth der Hauptſtadt doch ſehr e 1 werden könnten. Nan⸗ 
king iſt ebenfalls in den Händen = 8 doch ſind ſie dort ſo 
eng eingeſchloſſen, daß ſie, um Leben u zu bekommen, einen 
ſtarken Ausfall machen und eine große Glat werden wagen 
müſſen, von deren Ausgang viel abhäng di * iſt von dieſer 
Rebellion nicht zu erwarten. Kein anſtän — hineſe ſchließt ſich 
ihr an. Sie thun nichts als morden, ſengen un 4 machen 
— e verhaßt und betrachten Beutemachen als ihren einzigen 

we e 


3 Amerika. A 
ewyork, 5. Mai. (Baltimore; die Gre den ge. 
In Baltimore herrſcht Nabe Fort Madiſon, ein Erdwerk, welches 
die Stadt und den Hafen behertſcht, befindet ſich im Belle der 
Regierungstruppen. Der Dampfer Maryland“ hat dort Truppen 
aus Maſſachuſſets aus Land geſeßt und ift dann wieder abgefahren. 
— Die Nachrichten aus Richmond find ruhig. Es fol dort in 
Folge der Energie der Washingtoner Regierung und der unverhoff⸗ 
ten Einigkeit des Nordens nicht wenig Beſorgniß herrſchen. 

heißt daſelbſt, Präſident Davis habe die Gouverneure der der Regie⸗ 
rung feindlich geſinnten Grenzſtaaten zu einer Konferenz nach 
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Montgomery geladen, wo ein gemeinſamer Feldzugsplan berathen 
werden ſoll. Die Konſervativen in Richmond wollen einen Waffen⸗ 
ſtillſtand, um eine Vermittelung möglich zu machen, und mehrere 
einflußreiche Perſonen in Virginia, Maryland, Kentucky und Ten⸗ 
neſſee arbeiten ernſtlich zu Gunſten dieſes Planes. Die Legislatur 
von Virginien hat ſich vom 1. d. bis zum 12. Juni vertagt, und bis 
dahin hofft man die Loslöſung durch die Stimmenabgabe vollendet 
zu ſehen. Die Regierung iſt mittlerweile berechtigt, die Legislatur 
auch früher einzuberufen, wenn es ihr nothwendig erſcheinen ſollte. 
— In Washington will man als zuverläſſig wiſſen, daß bei Harpers 
Ferry bloß 1500 Virginier ſtehen, und auch dieſe nur nothdürftig 
bewaffnet und ohne Proviant. Eine Deputation aus Kentucky hatte 
geſtern bei Lincoln Audienz, um ihm aus dem Weſten des Staates 
zwei Regimenter Freiwillige anzubieten, obgleich der Gouverneur die 
Stellung von Truppen verweigert hatte. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 

— Aus dem Bericht der Militärkommiſſion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes heben wir aus der Spezialprüfung der ein⸗ 
zelnen Poſitionen Folgendes hervor: 

Die für die neue Stelle eines Divifions-Kommandeurs der Garde-Kavalle- 
rie im zweiten Semeſter d. 3. ausgeworfenen 2700 Thlr. ſtreicht die Kommiſ⸗ 
ſion, „da keine Rückſicht auf die Schlagfertigkeit der Armee verletzt werden 
würde, wenn man die beiden dem Garde⸗Korps zugetheilten neuen Kavallerier 
Regimenter anderen Armeekorps des Zentrums überwieſen hätte, wodurch eine 
Verſtärkung der Garde⸗Kavallerie auf 8 Regimenter, die als Motiv für die 
neue Stelle eines Diviſions⸗Kommandeurs anzuſehen iſt, vermieden werden 
könnte.“ In der Anordnung, daß die Kommandeure der 4 neu errichteten 
Garde⸗Infanterie⸗Regimenter nach dem Spezialetat ohne Rückſicht auf ihre 
Anciennität das hohe Gehalt der un Ante Kommandeme mit 2500 Thlr. er⸗ 
hielten, während bei der Linie nur 40 Regiments⸗Kommandeure jenes höhere 
Gehalt, die 32 jüngeren Kommandeure aber nur das Gehalt von 2250 Thlr. 
erhielten, fand man in der Kommiſſion „eine ungerechtfertigte Begünftigung der 
Garde, welche in mehrfacher Beziehung Unzuträglichkeiten mit ſich führe; es 
werde dadurch eine gewiſſe Mißſtimmung in der Linie erregt, und es könne vor⸗ 
kommen, daß in golden Garniſon der ältere Kommandeur ein geringeres Ge. 
halt als der jüngere beziehe. Die prinzipielle Frage der Garde iſt auch dabei 
berührt; der Kriegsminiſter hat ſich aber „auf die prinzipiellen Bedenken nicht 
eingelaſſen, weil ſie im vergangenen Jahre genügend erörtert wären, und Nie⸗ 
mand die Befugniß beſtreite, daß gewiſſe Regimenter als Garde bezeichnet 
würden.“ Der Umſtand, daß die Garderegimenter in theuren Orten garniſo⸗ 
niren, iſt für die Ablehnung des auf Streichung jenes höheren Gehalts gerich⸗ 
teten Antrags entſcheidend geweſen. — Ein weiterer Antrag in Betreff der 
Garde» Infanterie iſt geweſen, „daß der höhere Etat der Mannſchaften bei den 
4 alten Garderegimentern (das erſte Garderegiment zu Fuß, als ein beſonderes 
privilegirtes Korps wolle man dabei unberührt laſſen) aufhören möge, und auf 
den der übrigen Infanterieregimenter herabgeſetzt werde, es ergebe ſich dadurch 
für das zweite Semeſter eine Erſparniß von ca. 135,000 Thlrn. Dem ent⸗ 
gegentretend wies der Kriegsminiſter darauf hin, daß die Garderegimenter 
wel ihres höheren Etats auch alljährlich ſo viel Rekruten mehr einſtellten; 
wolle man nun die Zahl der auszubildenden Mannſchaften nicht herabſetzen, ſo 
würde die Nothwendigkeit der Errichtung neuer Kadres eintreten.“ Der Finanz ⸗ 
miniſter hat hervorgehoben, „die Kommiſſion könne auf eine Beſchlußfaſſung 
über den Antrag nicht füglich eingehen, weil die größere Stärke der Garde⸗ 
bataillone bei der Berathung des Etats der laufenden Verwaltung bereits ge⸗ 
nehmigt ſei.“ Die Kommiffion hat beſchloſſen, dieſen Gegenſtand für jetzt zu 
übergehen. — Ferner ſoll nach den jetzt vorgelegten Spezialetats jedes Zufan- 
— 2 0 zn a fünften i ier Bee pie Bien in 
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als für die vollendete Reorganffallon fehlte. Der Artegemintfter hat auf Bu 
fragen erklärt, man habe ſich für Beibehaltung der fünften Stabsoffiziere ent» 
ſchieden, weil „ohne dieſelben die Avancemenksverhältniſſe bei der Infanterie 
ſich in Vergleich zu den früheren ſehr nachtheilig geſtalten würden, und weil 
man Stabsoffiziere für die Landwehr brauche, die im Unterſchied von dem vor⸗ 
jährigen Plane als mobile Feldtruppe ins Auge gefaßt ſei, deren Schlagfertig ⸗ 
keit man durch Beſeitigung der fünften Stabsoffiziere verringern werde, welche 
durch die gegenwärtig bei den Landwehrbataillonen befindlichen Stabsoffiziere 
nicht erſetzt werden könnten; überwiegend ſeien dies penſionirte Offiziere, von 
denen die meiſten nicht kriegsfähig ſeien und daher als Bezirkskommandanten 
im Falle der Mobilmachung zuückbleiben müßten.“ Nach Anſicht mehrerer 
Kommiſſionsmitglieder wird aber „mit der Durchführung des Reorganifationd- 
lanes don einer mobilen Landwehr bei den Feldtruppen nicht mehr die Rede 
Fine, und es iſt deshalb die Abſetzung der neu errichteten 45 Stellen dieſer Art 
beantragt; indeß gegen 7 Stimmen ab elehnt. — Ueber einen ferneren Antrag, 
„den Winterelat der Infanterie um 40,000 Mann vom 1. Oktober c. ab zu ver⸗ 


ringern, was für die zwei Monate November und Dezember, da für den Mo-“ 


nat Oktober die Herabſetzung des Etats bereits durch die angeordnete ſpätere 
Einſtellung der Rekruten erreicht ſei, eine Erſparniß von ca. einer halben Mil. 
lion herbeiführen würde“, hat ſich eine längere Debatte erhoben. Der Kriegs. 
miniſter und fein Kommiſſar widerſprechen dem Antrage, „der die Einfüh⸗ 
rung einer 2½ jährigen Dienſtzeit bezwecke, da die Herabſetzung des Etats um 
40,000 Mann der Zahl der einzuſtellenden Rekruten ziemlich gleichfomme, und 
in dieſer Beziehung müſſe man ſich auf die im vorigen Jahre gegen die Ver⸗ 
kürzung der Dienstzeit entwickelten Gründe berufen. Man habe den Verſuch 
mit Frühjahrseinſtellungen gemacht, derſelbe hätte ſich aber als unzweckmäßtg 
erwieſen. Vielfältig habe man zur möglichſten Verwirklichung der allgemeinen 
Wehrpflicht Leute nach 2jähriger, ja noch nicht voll Zähriger Dienſtzeit ent« 
laſſen. Trete die vorgeſchlagene Reduktion ein, jo behalte man theils nur ein 
jährige Leute bei den Fahnen, theils reduzire man die Dienſtzeit auf 1%, Jahr, 
und inſofern enthalte der Antrag auch einen Angriff auf das ganze Syſtem der 
Regierung, die übrigens ſchon auf die möglichſten Erſparniſſe denke, und des 
halb eine Verkürzung der Dienſtzeit um 6 Wochen eintreten laſſe. Gegen eine 
weitere Beschränkung derſelben müſſe man ſich für jetzt wenigſtens entſchieden 
erklären.“ In Bezug auf die Rückſicht der Sparſamkeit hat der Finanzminiſter 
hervorgehoben, „die Kräfte des Landes reichten zur Erhaltung des jet Beite- 
enden hin; für die günftige Finanzlage ſpreche der Umſtand, daß bei einer 
nnahme von 29 Millionen aus den direkten Steuern ſich 1860 nur ein un⸗ 
einziehbarer Betrag von 9000 Thlrn. ergeben habe; ein momentanes Defizit ſei 
faſt bei jeder großen Neuorganiſation unvermeidlich und habe z. B. bei der Zur 
ſtizorganiſation ftattgehabt;* für die ganze Reorganſſation bedürfe man rel 
mehr, als jetzt verlangt werde; erſt wenn das nicht zu beſchaffen fei, trete d g 
Frage auf, ob die Dienftzeit verkürzt werden müſſe. Für den Antrag iſt gelten 
emacht, es handle ſich nicht um die Prinzipfrage der kürzeren oder längeren 
Biene it, fondern um „eine temporäre Etatsverminderung aus finanziellen 
Rückſichten; wenn aus finanziellen Rückſichten in einem einzelnen Fall ein ze 
gang mit einer zweijährigen Dienftzeit entlaſſen werde, ſei das in keiner 15 fr 
ein Angriff auf das beſtehende Syſtem, und die Schlagfertigkeit und Br 55 
zeitfcpat der Armee im Ganzen und * werde dadurch gewiß a en 
einträchtigt betrachtet werden können.“ Der günftigen Auffaſſung des * 8˙ 
miniſters von der finanziellen Lage des Landes „müſſe man wieberholt r 5 a 
treten; nicht um ein momentanes Defizit handle es ſich, ſondern 12 e 755 Ta } 
welches vorausſichtlich noch in einem Dezennium nicht verſchwin 12 8 fi 
„Der aus dem regelmäßigen Eingange der direkten Steuern Bande u a 15 
könne mit Recht an ezweifelt werden; das an ſich erfreuliche — 4 * 5 e 
man gewiß wesentlich dem ordnungsliebenden hausbälteriichen nne * 2 
völkerung, der bisher durch eine ſtreng geordnete Finanzverwaltung l Pate . 
tens des Staats geweckt und genährt worden ſei; man möge ſich nl. uten, 
dieſe glückliche Wechſelwirkung zu ſtören.“ Der vorſtehende Antrag ( Bde 
von nahe einer halben Million) iſt darauf angenommen. — Bei den Berban 5 
lungen über die Landwehrkavallerie hat der Kriegsminister erklärt: die Regie. 
rung bleibe allerdings bei ihrem Plan, die Landwehrkavallerie zu befeitigen; fie 
abe zu dieſem Zweck die Verſtärkung der later Kavallerieregimenter auf 6 
Schwadronen in Ausſicht genommen, und mit eh von 8 ſolchen in die · 
em Jahre begonnen, weil die Landwehrkavallerie in Rheinland und Weſt⸗ 
alen schlechterdings nicht zu erhalten geweſen fei; im Jahre 1862 follten 
wieder zwei dee wren errichtet und dadurch vier Landwehr ⸗Kavallerie · 
regimenker erledigt werden; für die öſtli N werde ſonach ein ſucceſſi⸗ 
ves Eingehen der Landwehrkavallerie frattfinden. Nur zu Feſtungsbeſatzungen 
werde dieſelbe beſtehen bleiben.“ — Anträge auf Verminderung einzelner Poſten, 


werden könnten; es würde dadurch die verlangte 


welche die Zahl der Kavallerie betreffen, ſind abgelehnt worden; an den Gehe 
ten der Kommandeure ift geſpart. Bei der Landwehr ift angeregt daß De 
etatsmäßigen Stabsoffizieren bei den Infanterieregimentern, die zu mm im 
deuren der Landwehrbatalllone beſtimmt ſeien, dies Kommando bereits 10 
Frieden zu geben ſei, „da fie bei den Infanterieregimentern ſehr can aue 
i 1 e und der Servis für , 
penſionirte Offiziere erſpart werden.“ Trotz des Widerſpruchs des Krieg 
miniſters ift die Abſetzung der ae 15,550 Thlr. beſchloſſen. Graf 
— Der von den Miniftern v. Patow, v. Bethmann - Hollweg und 

Schwerin gemäß des Artikels 2 des Geſetzes vom 13. Juni 1851 über die Unter“ 
haltung 2c. der oberſchleſiſchen Typhuswaiſen für das Jahr 1860 aufgeftelten, 
den beiden Häufern des Landtags mitgetheilten Denkſchrift entnehmen wit A 
gendes: Am Schluſſe des vorigen Jahres befanden ſich in den katholi 
landwirthſchaftlichen Anſtalten 109 Waiſen (56 Mädchen, 53 Knaben), in in 
evangeliſchen Anftalten 5 Waiſen (2 Mädchen, 3 Knaben), bei Familien 
Niederſchleſien 100 Waiſen (95 katholiſche, 4 euangeliiche, 1 iel über 

noch 214 Waiſen, alſo 130 weniger als im Jahre 1859. Diele erminderH 
entſtand durch den Abgang von 126 Kindern, welche das 16. Lebensjahr vel 
endet hatten, durch den Tod von 3 Waiſen und vorzeitige Entlaſſung eines 96 
gen Brandſtiftung zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilten Waiſenmädchens. 

bgang dieſer Waisen hat es möglich gemacht, die Waiſenanſtalt zu Chwal 

witz am 1. Juli v. J. aufzulöſen. An Erziehungsgeldern, auf deren B 

P 1 55 um Beſten der Waiſen verzichtet haben, waren ultimo 1 die 
den Sparkaſſen 22,126 Thaler angelegt. Hiervon find 17,743 Thaler an . 
Vormündſchaftsgerichte ad depositum oder als Lehrgelder für Walſen, 17 5 
Handwerke erlernen, gezahlt, jo daß 4383 Thaler in den Sparkaſſen verblle 
find. Der Typhus Waiſenfonds hat in den Jahren 1851—60 im Gant, 
668,668 Thaler Einnahme und 664,699 Thaler Ausgabe gehabt und min 
find 3969 Thaler im Beſtande. Von den nach dem Geſetz vom 13, Juni 1 

ur Typhus⸗Waiſenerziehung beſtimmten 600,000 Thalern find bis Ende vol. 
Sabres 556,835 Thaler verausgabt worden. Es bleiben mithin vom 1. 

d. J. ab 43,165 Thaler verfügbar und am Ende der Erziehungsperiode 7955 
dem dann vorhandenen Beſtande die Erlöſe aus der Verwerthung des font 
Eigenthums des Waiſenfonds hinzu. 


Militärzeitung. 1 

Oeſtreich. [Auflöſung des Flotillenkorps; Heranziehl 
der Privatinduſtrie zur Ausrüſtung der Truppen; Versuche 
Schießwolle mit dem Infanteriegewehr.] Durch kaiſerliche 
ſchließung vom 28. v. M. iſt die Auflöſung des auf der Donau und in den 
gunen bisher beſtandenen Flotillenkorps und die Einverleibung der M 100% 
deſſelben in das Matroſenkorps, wie die Reorganſſation des Letzteren fti fr) 
worden. Dieſes wird unter das Kommando eines Oberſten geftellt und 
zwei Matroſendepots, jedes zu ſieben Kompagnien, beſtehen. Das Kom (i 
des erſten Depots wird in Pola, jenes das zweite in Venedig ſtattonirt le 
Das letztere detaſchirt zwei Kompagnien nach Peschiera und eine Komp 
nach Peſth, zur Bemannung für den Gardaſee und die Donauboote. 
6. Kompagnie ſtellt das für Caſtelnuovo und Liſſa, die 7. das für Trieſt 
13. das für Mantua nöthige Matroſendetaſchement. Die Adjuſtſrung 
Offiziere des Matroſenkorps, welche Letzteren im Gegenſatze zu den, 12 
offizieren „Matroſenkorps- Offiziere“ heißen werden, iſt der für die Aal 
des Marine-Infanterieregimentd vorgeſchriebenen gleich. Mit dem 15. 050 
I. wird das Flotillenkorps aufgelöft und mit dem darauf folgenden TOR 
Matroſenkorps reorganilirt fein. Die Geſchäfte des bisherigen Flotillen 
Kommandos gehen an das See. Bezirkskommando in Venedig über; an. 
der Donau- und Gardajee » Flotillenkommanden werden in Peschiera und f 
Marine-Stationstommanden kreirt, welchen derſelbe Wirkungskreis zu ine 
wird, wie ihn die bisherigen Flotillenkommanden hatten. Diele N 
Stationskommanden werden von Seeſtabsoffizieren geführt, welche direkt ip 
Seebezirkskommando von Venedig unterſtehen. — Für die Montirung 
rüſtung der öſtreichiſchen Armee, welche bisher ausschließlich entweengtsan⸗ 
6 oder Rai hierzu eingerichteten e Privat. 

alten be) wurden, ſoll jetzt, zun edoch en 

induftrie mil „u ib ö a 8 ur verſuchsweiſ⸗ auf 10 
ertige Mon für und in 
Garnituren Mannesrüſtungsſorten (5, Garnitu 
25,000 Garnituren Bettleinen auf das laufende Verwaltungsjahr bi 
1862 abgeſchloſſen worden. — Nach der öſtreichiſchen „Militärzeitung“, 
freilich der Schießwolle außerordentlich das Wort redet, während beinahe 
andern Nachrichten ſich zweifelnd oder mißbilligend über dieſes N 
werden ſeit einiger Zeit auch Verſuche mit dem genannten Stoff aus dem 
fanteriegewehr und den Zägerjtugen angeſtellt und in der Woche dreimal t 
geſetzt, und ſollen dieſe Verſuche namentlich mit dem Gewehr bisher ein zu 
denſtellendes Ergebniß geliefert haben. Der Schuß iſt ſicherer, fügt 77 
nannte Zeitung hinzu, auch kann bedeutend raſcher geſchoſſen werden, was 
kommt, daß die Patrone nur in den Lauf eingelaſſen wird, ohne da ei 
Ladeſtock benutzen 85 müſſen. Bei den Verſuchen wurden in 9½ Minute 
Schuß gethan. Beim Jägerſtutzen iſt wegen Kürze des Laufs deſſelben i 
günftige Reſultat jedoch noch nicht ganz erzielt worden. Die Patronen % 
ubrigens noch bedeutend leichter und wird ſtatt der früheren Ladung 
54 Gramm Pulver nur 8 Gramm Schießbaumwolle in Anwendun agg 

[Ausdehnung und Betriebskraft des franzöſiſchen Elend ur 
neges.] In einem Artikel der deutſchen „Eſſenbahnzeltung? wird auf 9% 
geheure militäriſche Bedeutung und das Webergewicht hierin des frame 10 
gegen das deutsche Eiſenbahnnetz hingewieſen. Bereits 1858 befanden EM 
7 6700 Kilometer Eiſenbahnen (gegen nur 4900 deutſche), alle mit 0% 
cher Spurweite, alle nach einem die Milttäraufgabe zunächſt bern tige! pe 
ufammenhängenden Syſtem angelegt, im Betriebe. Die Sippläge 
immilicpen erſonenwagen dieler Bahnen dürften damals ſchon auf Ay 
150,000 angenommen werden. Die Oſtbahn für ſich allein beſaß einen ® 
wagenpark von gegen 800,000 Zentner Ladefähigkeit und eine Zugkraſt 
360 Lokomottven, konnte alſo 1858 ſchon, wenn man alle ihre Betrieben 
u dieſem Zweck vereinigt denkt, eine Armee von circa 100,000 Mann I 
gewöhnlichen Verhältnißzahlen der Artillerie, Infanterie und Ravalleri g 
allen Geſchützen, Beſpannungen, Reitpferden, Gepäck und Zubehör auf e 
im etwa 250 hinter einander herlaufenden Zügen, alſo beliebig weit befd 0% 
Gegenwärtig natürlich ungleich mehr. Eine zweite, nach Befinden 
ſtarke Armee wäre in den Stand geſetzt, zu gleicher Zeit und gleich ſchuel 19 
Lager von Chalons an den Rhein zu verlegen, denn Betriebsmittel ſind von 


zahlreichen füdlichen Bahnſtrecken in hinreichender Menge zu acquieiren. ” 


„Lolales und Provinzieles. 
Poſen, 22. Mai. [Gnadengeſchenk.] Die Schu 17 
chermeiſter Bre hmer'ſchen Eheleute, die am 6. März d. J. 
goldene Hochzeit feierten (. Nr. 56), haben noch nachträglich l 10 
die Munifizenz Sr. Maj. des Königs ein Gnadengeſchenk ve 
blen. erhalten, welches ihnen geſtern durch das Pfarramt der 
ſtädtiſchen Gemeinde eingehändigt worden it. 156 
— [FJahrmarktsverlegung.] Der nach dem sa 
in der Stadt Rynarzewo auf den 10. Juni d. J. anberall 
Jahrmarkt iſt auf den 17. defjelben Monats verlegt. „ih 
— [Präparandenprüfung) Im hieſigen an 
Schullehrerſeminar fand in der vergangenen Woche die Präpa gr’ 
denprüfung ſtatt. Es hatten ſich 74 junge Leute zur Aufnahme, 
meldet und wurden von dieſen 22 aufgenommen. Einerſeits dh 
tet die beſchränkte Räumlichkeit der Anſtalt nicht die Aufl 
einer größeren Zahl; außerdem iſt aber auch gegenwärtig! jene 
el an fath. Schulamtskandidaten. Von den vorjährig Entla rden 
nd noch mehrere ohne öffentliche Anſtellung und ſchon Kan] 
beide Seminare der Provinz bei der zu Johannis ſtatt 15 
Prüfung etwa 40 neue Kandidaten entlaſſen. Ein erfreul b N. 
ſchritt in der Ausbildung der Präparanden war auch diese mil 
nicht zu verkennen; Viele brachten hinreichendes Materia un 
| f gemeinen die formelle Durchbildie gehen 
die Leiſtungen in der Muſik. Es iſt kaum zu begreifen, wie ſche in 
noch immer Präparanden ins Seminar ſchicken können Hellag⸗ 
Fortſetzung in der Vein 


Weniger genügten im A 


= 


——— — 
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116. Mittwoch, 


der 
Fertigkeiten beſitzen. 


— [Beſchlagnahme.] Die bei A. Schmädicke in Gräg 

gedruckte, den Birfaffer nicht nennende Schrift: „Jezyk polski w 
„X. Poznanskiem wobec prawa Pruskiego“ (Die polniſche 

Sprache im Großherzogthum Polen den preußiſchen Geſetzen ge⸗ 

genüber) iſt auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft vorläufig in 
eſchlag genommen und die Beſchlagnahme durch Beſchluß des k. 

ertribunals vom 26. April d. J. aufrecht erhalten worden. 

— [Biehmärktein Filehne.] Mit Genehmigung des Oberpräſiden⸗ 


ten 


u der Provinz Poſen werden in dieſem Jahre 


ſentationsrecht. 


[Tollwut] Unter dem Rindvieh in Raielsko (Kr. Wongrowitz) 
Ift die Tollwuth ausgebrochen, weshalb für dieſen Ort und feine Feldmark die 


eſetzlichen Sperrmaaßregelu ausgeführt find. 


8 [Theater.] Die Eröffnung der Vorſtellungen auf dem 
Sommertheater, urſprunglich auf Sonnabend den 18. d. beſtimmt, 
dat in Folge der höchſt ungünftigen, rauhen Witterung, die den 

bendaufenthalt im Freien vorlaufig noch auf einige Zeit unmög⸗ 
ch machen dürfte, verſchoben werden müſſen. Die Dircktion hat 
dun, um die vorhandenen Kräfte, mit Einſchluß der neuen, meift 
don wohlrenommitten Bühnen her engagirten Mitglieder, nicht 
brach liegen zu laſſen, an den Pfingſtfeiertagen Vorſtellungen im 
die indeß keineswegs in dem Maaße beſucht 


tadttheater gegeben, 


Bewejen find, als ſich wohl hätte erwarten laſſen. Ui i 
ehört auch zu denen, die im Sommer nur bei außerordentliche 
elegenheiten das Stadttheater beſuchen. 2 a 

Saiſon wurden mit dem Birch⸗Pfeifferſchen Schauſpiel: „Der 

Voldbauer“ eröffnet, das, hier neu, auch unſer Theaterpublikum 

Ihr angeſprochen haben ſoll (wir find durch fortdauerndes Unwohl⸗ 
ein noch am Theaterbeſuch gehindert), und dieſe Theilnahme ver— 
ient, da es unbedenklich zu den beſſeren Produkten der fruchtbaren 

Verfaſſerin gehört und die hieſige Darſtellung als eine recht zufrie⸗ 


uſtellende gelobt wird. Die Direktion 


dem Perſonal der Winterſaiſon in die jetzige übergegangenen, meiſt 
dern geſehenen Mitgliedern noch eine Anzahl neuer, wahrſcheinlich 
auf Gefallen oder Nichtgefallen (um den techniſchen Ausdruck zu 
brauchen) engagirt, namlich Frl. Luiſe Müller vom Düſſeldor⸗ 
r Stadttheater, als muntere Liebhaberin, Fräul. Ewald vom 
anziger Stadttheater für zweite und dritte Partien, Frl. Kars⸗ 
ann vom deutſchen Hoftheater in Petersburg als jugendliche 
\ 1 


3 „ . 5 
9 Chwa "und 4 1 
5 Modliſzewko und Debtowo 
Wierzbno ohne Brieſen 
7 n und Goreczki . 
elgcin ohne Karchowo . 
a Dziadkowo F . 
1 Lutynia . — 
10 Golinia mit Zubehör An 
10 Tursko ohne Turoww) : . « 
14 a — 4 61 5 * 6 = sung a 
ufiborz ohne Kopafjewn.. . = 
16 Ban, —— Cios na 
PW 


1 
Storaſzew ice 
1 Matpi f 
ih Mücke 
Jeder i 
erlegen und erforderlichenfalls nachzuweiſen, 


omm de iſt. Die Pachtbedingungen können in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
FK 
Provinzial» Zandjchafts- Direktion. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht zu Schrimm, 
Erſte Abtheilung, 
den 27. April 1861. 

Das adlige Rittergut Miszezyezym 
wöſt Zubebör, bieſigen Kreiſes, i 
die den auf 6807 Thlr. 7 Sgr. 7 Pf. gewür⸗ 
Glen Focſten abgeſchatt auf 127,394 Thlr. 9 
ut. 5 Pf. zufolge der nebſt Hppothekenſchein 
— Tant, Jet an in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 

are, am 

16. Dezember 1861 Bormittage 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtöftelle ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
dus dem Obpothekenbuche nicht erſichtlichen Real. 
ſorderung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
en, haben ſich mit ihrem Anſpruche bei Ge⸗ 
dicht zu 


0 — 
ür die bleſige neu zu organifirende iſraelitiſche 

Ref Element „Schule wird zu Michaelis c. 
ucht: a 


4. ein geprüfter erſter reſp. dirigender Lehrer, 
der nebst einer höheren wiſſenſchaftlichen 
Bildung gründliche Kenntniß der hebräiſchen 
Sprache — Jahrliches Gehalt 300 Thlr. 
nebſt freier Wohnung; 1 
ein geprüfter Elementarlehrer. Jährliches 
Gehalt 200 Thlr. nebſt 25 Thlr. Woh 
nungsentſchädigung. 

Dualität Bewertet wollen ſich baldigſt an 
N unter Einſendung ihrer Zeugniſſe, franko 


wen 
R ei Grätz, im Mai 1861. 
Der ifrael. Synagogenvorſtand. 


Für junge Kaufleute. 
„Ben tüchtigen ce r unterſtützt, 
face! am 1. k. M. einen Kurſus für junge, 
A ne dice 4 Rn 
= „Engliſchen, Fra Wah en . 


b. 


! men, in der 
Mdlichen Unterricht erhalten. 


1 A 


Muſit nur höchſt mangelhafte oder gar keine Kenntniffe und 


mit den Krammärkten verbundenen, noch zwei, mit den Wochenmärkten 
iu verbindende Vieymärkte, und zwar am 4. Juni und 5. November abgehalten. 

— Erledigte Schulſtelle.] Die dritte jüdiſche Schullehrerſtelle zu 
Rogajen wird zum 1. Juli d. J. erledigt. Der Schulvorſtand hat das Prä⸗ 


Bekanntmachung. u 
ft Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß von Johanni 1861 ab bis dahin 1864 nach 
bende wur öffentlich verpachtet werden, reſpektive: 


N 2 E — — a Kreis Schrimm, 


landſchafilich[ Methode hat ſich durch 12jährige Praxis als 


Täglich eine walten gegen ns Entſchädigung befchäftigt zu 13 
einem monatlichen Honorar von ſein und erbittet ſi n 
Meldungen bitte ich baldigft zul der Expedition dieſer Zeitung. 


in Hamburg für Charakterrollen, Wittmann vom Königsberger 
Stadttheater als erſten Liebhaber, Strömer vom Stadttheater zu 
Olmütz für Väterrollen und Schröder (Schüler des Prof. Rötſcher 
in Berlin) von Callenbach's Theater für zweite Liebhaberrollen. 
Wir wollen hoffen, daß die vorhandenen Kräfte in der Geſammt⸗ 
heit wie im Einzelnen ſich tüchtig und genügend erweiſen und die 
Gunſt der Theaterfreunde durch Fleiß und friſches Streben unter 
umſichtiger und verſtändiger Leitung ſich erwerben werden. — Viel⸗ 
leicht tritt auch an ein Paar Abenden der hier von früheren Gaſt⸗ 
ſpielen her ſo beliebte k. ruſſiſche Hofſchauſpieler Herr Theodor 
Lobe als Gaſt auf, der in den nächſten Tagen von Petersburg hier 
eintreffen dürfte, um einem ehrenvollen Rufe zu erneuetem Gaft- 
ſpiele nach Wien zu folgen. Wie überaus beliebt derſelbe in Peters⸗ 
burg iſt, beweiſet wohl am Beſten ſein dort vor Kurzem ſtattgehab⸗ 
tes Benefiz, bei welchem ſein Antheil an der Einnahme ſich auf 
1080 Rubel Silber belief, koſtbare Geſchenke von Kunſtfreunden ıc. 
ungerechnet. Da lohnt ſich doch noch eine Benefizvorſtellung! 

# Neuſtadt b. P., 21. Mal. [Pfingſtſchießen; Witterung; 
Verſicherung gegen Hagelſchlag.] Nachdem die Schützen geſtern 
Vormittags Kirchenparade abgehalten, zogen ſie Nachmittags unter klingen⸗ 
dem Spiel nach dem Schützenplaße. Trotz des ungünſtigen Wetters war 
die Betheiligung des Publikums ziemlich zahlreich. Zu bedauern iſt, daß 
ſo wenig für die Verſchönerung des geräumigen Schützenplatzes gethan 
wird. Die Schützengilde, durchweg hübſch uniformirt, hat trotz des Hinzu ⸗ 
tritis einiger neuen Mitglieder ihre frühere Stärke noch nicht wieder erreicht. 
Der Sinn dafür ſcheint zu fehlen, und die pefuniären Vortheile der Königs- 
würde find unbedeutend. — Seit einigen Tagen ift es wieder kalt und Schnee, 
Regen und Hagel wechſeln mit einander. Namentlich die Wollproduzenten 
wünſchen baldige Aenderung des Wetters, um mit der Schur beginnen zu kön⸗ 
nen. — Die Landwirthe find vielfach der Anſicht, daß es in dieſem Jahre viel 
Hagel geben werde, weshalb fie mehr noch als ſonſt (namentlich auch Ruſtikal⸗ 
befiger) ihre Felder verſichern. Nur die kleinen Wirthe können ſich zu ihrem 
eigenen Schaden immer noch dazu nicht entſchließen. 


———— . — 2 


Strombericht. 


Oborniker Brücke. 


Am 21. Mai. Kahn Nr. 2392, Schiffer Karl Geisler, von Stettin nach 
Poſen mit Gütern; Kahn Nr. 508, Schiffer Karl Hape, und Kahn Nr. 1382, 
Schiffer Ferdinand Freymark, beide von Berlin nach Schrimm, Kahn Nr. 972, 
Schiffer Auguſt Budke, Kahn Nr. 185, Schiffer Gottfried Matheus, und Kahn 
Nr. 75, Schiffer Gottlieb Androskl, alle drei von Berlin nach Neustadt, fämmt⸗ 
lich mit Salz. — Holzflößen: 2 Triften Eichenkantholz, 2 Triften Kiefern ⸗ 


in der Stadt Filehne außer 


Unſer Publikum 


Die Vorſtellungen der 


hat übrigens zu den aus 


Triften Kiefernkantholz, Auflaſt elſenes und büchenes Klobenholz, von Burzyn 
in Polen nach Stettin; 33 Triften Eichenkantholz, von Sweczyn nach Stettin; 
6 Triften Kieferneiſenbahnſchwellen, von Neuſtadt nach Glietzen. 


am 1. Juni 4 Uhr Nachmittags. 
Koſten, „ 8, . 


Schrimm, 22 


Bieter iſt verpflichtet, zur Sicherung ſeines Gebots eine Kaution von 500 Thlr. 


daß er den Verpachtungsbedingungen nachzu.. — 


De 


machen, da ich ſolche nur bis zum 1. k. M. ent 
gegennehme. l 5 

Ein beſonderer Kurſus für Anfänger im Eng. 
liſchen beginnt am 1. Juni c. Wöchentlich drei 
Stunden, Honorar monatlich 1 Thlr. Meine 


Unterm 18. Mai e. habe ich hier N 


unterm Rathhauſe, VIS-A-vis der Wronkerſt raße, 


eine leicht faßliche bewährt und meine Gewandt» 

heit in der engliſchen Sprache iſt durch einen 

veel e in London gegründet. 
lius Cohn, Judenſtr. 13/14. 05 
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Ein in Poſen belegenes Grundſtück mit maſſi⸗ 


en 
errichtet, 


eelität und Wohlfeilheit zu rechtfertigen. 


Oe 


2000 


Dr. Beringuier's 


KRÄUTER-WURZELÖL 


Hand zu verkaufen bei einer Anzahlung von 25 
Mi. bier in Wronke zunächſt der 2 
den dazu gehörigen ca. 20 Morgen Weizenboden 
Des hierſelbſt in dem Grundſtücke Sapieha⸗ eee N OO) 
ee inch alf Jes Ju e , e händler, Brauer, Reſtaurateure u. ſ. w. bei 
werden aufgefordert, ihre Gebote entweder bei] 
bei mir und bei dem Verwalter der Kleemaun⸗ 
Poſen, den 22. Mal 1861. in Originnlfinsehen zu 74 Ber. 


vem Vordergebäude, Stall und Hinterhaus 785 
iſt Samilienverhältniffe halber ſofort aus freier | 282 
2 — 300 Thlr. Das Nähere beim Wirth 
Schrodka Nr. 50/51. 
3 9 9 —ꝙ ald Gaſthof & ae 
3 arzen er beabſichtige ich mit]? Ser . 

N @> 2 1 3 8 
0 ba ac a ESEL 
L. Krüger. 

platz Nr. 5 befindliche, den Klee NZ 228) 

mann schen Erben gehörige Gafthof, der (9) Kork A 
0 ſehr empfehlenswerth für jede 
event, auch auf ſechs Jahre, vom 1. Oktober l 
dieſes Jahres ab verpachtet werden. Pachtluſtige 
mir mündlich, oder in frankitten Briefen abzu- ( 
geben. Die Verpachtungsbedingungen können | 
ſchen Grundſtücke, Auktionskommiſſarlus Herrn 
Lipſchitz, eingeſehen werden. 
Tschuschke, Juſtizrath, 
als Vormund der Kleemann ſchen Erben. 


dungen. 


—— ———ä—d eng 
zin verheiratheter Juſtizbeamter wünſcht in.. 
E dienſtfreien Stunden mit ſchriftlichen Ars 
beiten jeder Art von Kaufleuten und Rechtsan⸗ 


ch Adreſſen sub F. P. i ſchwerſter Waare empfiehlt 


Beilage zur Posener Zeitung. 


Liebhaberin, und die Herten Walter⸗Troſt vom Thaliatheater 


| 


—— — —üä[—kßhͤ82᷑ — | 


rundholz, 5 Triften engl. Eiſenbahnſchwellen, 5 Triften Elſenrundholz und 1 


Inſerale und Börfen- Nachrichten. | 
Sener-Vericherungsbank für 
| in Gotha. 


Die Saison des königlichen Baden 


AUSEN (Rehme) in Westfalen 


(Kohlensaure Sooltherme-, Sool-, Dunst-, Gas- Bäder) 
währt vom 19. Mail bis 15. September. 
Auskunft über Miethen von Wohnungen oder sonstige Angelegenheiten ertheilt 
die königl. Badeverwaltung. 7 Thlr., / breite Weben 60 Ellen von 9 Thlr., 


REICH RERERE 
Markt Nr. 1,8; 


. * BU 
eint Leinen⸗ und Wäſchehaudlung 
gros & en detail 


Indem ich bitte, das mir während meiner 13jährigen Wirkſamkeit in der ® i 
Handlung des Herrn Jac. Königsberger bewieſene Wohlwollen auch in dieſem meinem 
Unternehmen gi bewahren, verſichere ich, daß ich unausgeſetzt bemüht fein werde, 


Julius Glückstein. ®_ 


RR & 


Hauswirthſchaft, ganz beſonders für Kaufleute, Wein⸗ 
G. Schoenecker, Gerberſtraße Nr. 16. 2 
Den allerbesten derartigen Erzeugnissen ebenbürtig & 
zur Seite stehend, kann Dr. L. Beringuier’s 
HAräuterwurzel-Hlaaröl als das Neueste 


der Kosmetik wiederholt angelegentlichst empfohlen 
werden und empfange ich fortgesetzt frische Zusen- 


Herrmann Moegelin, ners 
Wollſack⸗Drillich und Leinen 
K. Liszkowski. 


1 9115 Angekommene Fremde. 8 
Vom 22. Mai. 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsb. v. Gajewski aus Woll⸗ 
ſtein und Iffland nebſt Frau aus Chlebowo, Superintendent Altmann 
aus Rawicz, die Paſtoren Höhne aus Czarnikau, Reinhard aus Brom⸗ 


erg, Kutiner aus Neubrück, Schureck aus Beiſche, Kolbe aus Wongro⸗ 
witz und Kolbe aus Szydtowo, Dr. philos. Hoffmann und die Kaufleute 
David aus Berlin und Münfterberg aus Breslau. 
HOTEL DU NORD. Frau Rittergutsb. v. Lipska aus Uzarzewo, Ritter⸗ 
bens Br aus Gluchowo und Oberamtmann Schimmelpfennig v. d. 
ye a 3. 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Gutsb. Waligorsti aus Roſtwo⸗ 
rowo, Pattikulſer v. Zyalinsti aus Vromberg, Fabrſtbeſiger Thomas 
aus Danzig, die Kaufleute Buchholz aus Stettin und Scheffler aus 


Ratibor. . 

SCHWARZER ADLER. Oberamtmann Jockiſch aus Czerleino, Gutspäch⸗ 
ter Hellmuth aus Kazmierz, Adminiftrator v. Walifzewskt aus Chocicza, 
die Gutsb. Wisliceny nebſt Frau aus Konarskie und Wagromiecki aus 
Sezytnik. 4 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Gutsb. v. Koſzutski aus War- 
gm v. Milkowski aus Popowko, v. Bienkowski sen. und jun. aus 

muſzewo und v. Budziſzewskt aus Kazek, die Gutsb. und Lieutenants 
Bayer aus Skorzewo, Bayer aus Golenczewo und Lantzke aus Berlin, 
Frau Rentier v. Coniar aus Dresden, die Kaufleute Schlinke aus Elber⸗ 
feld, Bettelhäuſer und Lüttge aus Berlin, Lüdemann aus Hannover und 
Langenſtraßen aus Bremen. Rn: 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Reg. Aſſeſſer Frhr. v. Maſſenbach und 
Gymnaſiaſt Frhr. v. Maſſenbach aus Bialokoſz, die Kaufleute Mommer 
aus Locle, Abelsdorff, Mehliſch und Ephraim aus Berlin, Hoffmann 
aus Eibenſtock, Fiſcher aus Meerane, Seydelmaun, Münſterberg und 
Schwerin aus Breslau, Vaſſoll aus Aachen, Leipziger aus Trieſt, Freund 
und Schmidler aus en | 5 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsb. Bukowski sen. und jun. aus Rucho⸗ 
einek, Buſſe und Grundbeſitzer Zühlke aus Zerkowko, Landwirth Schatz 
und Lieutenant Krieger aus Obornik, Schauspielerin Weinold aus Magde⸗ 
burg, Paſtor Bethge aus Neuſtadt b. P., Kommendarius Rynski aus 
Choyno, Fräul. Buſſe aus Zirkowko und Ingenieur Wagner aus Kanada. 

HOTEL DE PARIS. Gutsb. v. Rychtowski aus Wegorzewo, die Guts⸗ 
pächter Lewandowski aus Stodola und Aredzki aus Murzynowo lesne, 
Eigenthümer Kirſchenſtein aus Koſtrzyn und Gutsverwalter Bulczyüskt 
aus Nietrzanowo. 

BAZAR. Die Gutsb. Graf Potulicki aus Groß ⸗Jeziory, v. Radonski aus 
Rudniez, v. Niezychowski aus Nowe, v. Kacki aus Konino und v. Nies 
golewski nebſt Frau aus Morownica. 

EICHBORN’S HOTEL. Partikulier Alexander aus Breslau und Kaufmann 
Lißner aus Neuſtadt a. W. 

BUDWIG’S HOTEL. Die Kaufleute Katz aus Gneſen, Bergas aus Grätz, 
Crohner aus Berlin, Krotowski aus Jarocin und Friedländer aus Rogaſen. 

GOLDENES REH. Die Kaufleute Leiſer, Brand und die Kaufm. Frauen 
Witkowska und Eyrlich aus Neuſtadt a. W., Fräulein Knoblauch aus 
Rogaſen, Müllermeſſter Kopiüski und Reſtaurateur Trizowski aus Gneſen. 


Dare 


Deutichlan 


r * 
Anne 


Jedem Banktheilnehmer in hieſiger Agentur wird dieſer Antheil nebſt einem Exemplar des Abſchluſſes am Komptolr 


Denjenigen, welche beabſichtigen, dieſer gegenſeitigen Feuer⸗Verſicherungsgeſellſchaft beizutreten, giebt der Untere 


Adelnau, a u nie 1 e 
o Nach dem Rechnungsabſchluſſe der Bank für 1860 beträgt die Erſparniz für das vergangene Jahr 
Krotoſchin, S8. 1 5 
a0 7 ul 75 Pro zent 
neſen, I:! 5 5 ; 
Krotoſchin, * 25 . der eingezahlten Prämien. 5 
Pleſchen, 18. . 
Bleiben 14. . des unterzeichneten Agenten, Breslauerſtraße Nr. A, ausgehändigt, bei dem auch die ausführlichen Nachweiſungen 
Sara, A. zum Rechnungsabſchloſſe zu jedes Verſicherten Einſicht offen liegen. 3 
Wreſchen, „18. . 5 ö ö ö 8 
Wongrowig,- 49: 01.0 > zeichnete bereitwilligſt desfallfige Auskunft und vermittelt die Verſicherung. 
8 Poſen, den 22. Mai 1861. 


Robert Garſey, 


Agent der Feuer⸗Verſicherungsbank f. D. in Gotha. 
Die Leinenmaaren : Fabrik 


Moritz Bendix, 


Bergſtraße 6, Parterre, 
empfiehlt ¼ breite gebleichte Creas, reines 
Handgeſpinnſt, in ſchwerer Qualität, 50 Berl. 
Ellen von 6 Thlr., 6¼½½% breite 51 Ellen von 


¼ breite Weben 70 Ellen zu vier Bezügen von 

2 Thlr., 1%, breite Bettlaken Leinwand von 
10 Sgr., / breite von 12½ Sgr. die Elle, 
und rein leinene Taſchentücher von 1 Thlr. 15 
Sgr. das Dupend au. 


LT I — 
— 8 Echt gedreht lederne 
2 8 Kutſch. und Arbeitsgeſchirre, ebenfo 
feine und ordinäre Gurtgeichirre empfiehlt 
die Riemerei und Seilereifabrik 
von Nate Scheding, 
Verkaufsiofal: Walliſchel, an der 
24 Brücke. 


te Lage 


Das größ 
in Poſen 


® 


5 Sperenberger 
Dünger gyps, 


vorzüglicher Qualität, if vorrabig und 

A offerick biligft via und 

x Edward Ephraim, 
Hinterwalliſchel 114. 
2 x 


150 Stück 
anz fette Hammel ſtehen auf 
1 Eder Domaine Duſznik zum 
Verkauf und ſind bald abzunehmen. 
Da Dom. Mechlin bel Shrimm bat 
ſein ganzes lebendes Inventarium, beſte⸗ 
bend aus: 2000 zuchtfähigen, wollreichen und 
geſunden Schafen nebit 500 diesjährigen Läm⸗ 
mern, mit oder ohne Wolle, 50 Arbeſtsochſen, 
40 Pferden, 20 Fohlen und 30 Stück Jungvieh, 
zum Verkauf. — Kaufluſtige werden darauf 
aufmerkſam gemacht, daß das oben genannte 
Inventarium durchweg in gutem und gefunden 
Zuſtande ſich befindet. 


6 


In der Stammſchäferei zu Iluf dem Dominium Zeigniereo| (Buchhaltergefuh.) Für ein bedeutendes“ Erſter R d S 10 Sgr. 
Psarskie. bei Jie Am A bei Wiſſeck Bahre run ne A n . satt. 77 ee 


noch 250 Stück tragende Dutter- Sliwe) ſtehen 210 Stu tüchtiger Buchhalter geſucht. Bewerber haben Zweiter Rang Das u. Br. 
- ſchafe zu verkaufen! Darauf Re Stück fette Maſt⸗ an den Kaufn Di Herrn Cas Spiritus feſt en nend, ſchließt an ‚eboten, 
flektirende können dieſelben noch einige Zeit hin- hammel zum ſofortigen Verkauf. ed a aufmann L. Hutter, ein 2 meh * hotel für Speth uad gekündigt 12.000 N mit ER 95 55 184 


Roggen matt, pr. Mal- Juni 435 Br., 
880 435— In u. Br., Juli 431 Bi 


— A 


Geſchaftsführerſtelle. Logen ohne Sugablung bz. u. Br., Juni 13 bz. u. Br 
m 


durch in Wolle am Orte beſehen. ge Stett. Hechte, Zander u. Barſen, 
ie immer, jo auch in dieſem Jahre werden Donnerſtag früh u. | fe | 5 e i 1 „ u. Br., Aug. 19 bz. u. Br., t. 1 
aus der Ctammfhäferei Darstie während des bel Kletscho rl une mr billigſt a Zur . 5 Geichäftsbetriebes Bent tadıtheater findet jedesmal um ½ bz. u. Br., Aug. 19 bz. u. Br. Sep 
Wollmarktes in Poſen ſehr schöne, wollreſche[—ehr vorzalcden neee re einer landw aftlichen Fabrik wird ein 5 ie a1 AR 48 Warlerhaud der Warche: 
Böcke Hötel du Nord, im Hofe, zum S zeberzüglichen neuen Betthering em- ſicherer Oekonom oder auch Kaufmann mit ofen, den 21. Ma j 21. Mai 8 Uhr 3 Fuß 8 Zoll 
Verkauf aus, eſtellt ’ bg . 5 kleinen . einzeln 1 500 Ei Jahrgehalt verlangt. Nä-| .. 00 - ra Sun * 
E K dA «BRosenstein, Waſſerſtr. 6. eres dur 7 22. R 2 ß 
s Dom. P rzanki bei Klecko . Winkler, Berlin, Fiſcherſtr. 24 am 
1 at zum Verkauf 100 Suck Mutterſchafe, Eine Bäckerei nebſt dazu gehörigen Utenſilien Tum an c. wird auf d Wente I bert K Garten. P odukten⸗Börſt 
zum aan mit Lämmern, und 150 St. Schöpſe, E iſt fofort zu vermiethen 3 Gowarzewo bei Schwerſenz eine Mittwoch den 2 Mat 1861 u * e. e · 
zweljährig — ganz geſund und hoch veredelt] Fudenfirafie Nr. 28. der deutſchen und polnſſchen Sprache mächtige roßes Kon ert Berlin, 21. Mai. Wind: N. . 5 
nicht minder zwei zweijährige Bullen, Olden.] (Fine möbl. Stube it St. Adalbert Nr. 5 im Wirthſchafterin geſucht, die befähigt iſt, dem 9 N 1 2% , i Fe enen Dit 
burger Race. — N 4. Stec biNig zu bermlethen. u nah u (te telbftänbig W r 5 Sgr. Bu len Iofo 72 4 85 Ri. 
— - yon: D : 3 n Z. A. u. A.: Sinfonie C-dur von L. v. Beet Roggen loko 465 u 47 Rt., p. Frühl. 461 1 
Stettin 2 Wollin 2 Camminer 1 . W aus der Belagerung von 1145 1 40 5 9517 5 4401 4 m 
n 2 nne Korinth, eue Tänze. t a t. bz., r., er 
4 1 sin Knabe rechtlicher Eltern kann ſofort in Dieſe Konzerte finden alle Mittwoch ſtatt. Juli 464 a 47 Mt. bz. u. Gd., 47 Br.. 9. 
Damp fſchiff N ahrt, E meinem Geſchäft placirt werden. er ar F. Nadel. Jill. Aug, 11 4 474 Rt. 955 u. Gb., 48 Bi, 
vermittelſt der Perſonen⸗Dampfſchiffe are e er, N cn won 80 ee 15 431 l br a 
1 eiteſtr. 8. oſener Ma e v . . Ab. . Nov. a u. Ob 
die „Dievenow“, Kapt. Begefer in unverheiratheter, mi 2 40 de l N 
„Misdroy“, Kapt Aale Ei a e ae e Grohe Gerste 38 2 45 Rt 
> der mi amp un oßmaſchinen ber» * 
vom 13. März are mit FOR m der Sonn“ und Fefttage, traut, verpflichtet ſich, bei guten Kartoffeln und 7 Das loko 24 a 27 Kt., 35 e 45 
Von Stettin nach Wollin und Cammin: Ven Cammin nach Wollin und Stettin: wenigem Malz ein gutes Reſultat zu erzielen. . a3 01 12 5 „ 9 i 
1 Upr Mittags. | 6½ Uhr Morgens. W ſucht zum Je Juli eee Fa 10 Tn 170 — 1225 — Bi Er 5 . 5 AU 8 
nterkommen. Poste restante Wongro- Bruch Weizen 215 — 217| 6 e er 0 
27 n witz sub Nr. 38. 8 Roggen, (awer Sorte. 125 — 1,27 piritus loko ohne Faß 18} a 145 Rt. bz. p 
S l mm nn Roggen, leichtere Sorte . . 1 20 — 121 3 Mal 1875 a 18g At uz u. Br., 18 Gd. P 
PL D d r f Verloren eine ſilberne vierzinkige Kindergabel, Große Gerſte 12 6 117 6 Mat. Jun 0 f a 185 Rt. b. u. Br. 181 OD, 
ereinigte amp 91 1 rt gez. M. K. 10 Sgr. Belohnung dem Kleine Gerſte 7 6) 112 6 85 Juni - Juli 134 a 19 Rt. bz., Br. u. Gd., b. 
zwiſchen Wiederbringer. Fantine Hoffmann, ge ec 25 — | 28 — Juli Aug. 19 a 195 Rt. bz. Br. u. Gd. P 
1 2 ünd h 8 tert kl. Gerberſtr. J, eine Treppe. Kocherbſe n. 22 60 125 — Au N 10 1 u. 1 1 25 
Stettin, Swinemünde, Pubus (Lauterbach) und Vor⸗ Deer Riedertags, Schein dee S1 vom 2, Upri) Nine, Sc ien . Die Ron. 18% 8 iht ae 
Pommern (Stralſund, Greifswald) „ e Lahaldes Mes iar f 2177 or — —— - 4 33 Er 5 * 1 a 280 K 
5 f l h 2 Sommerrübſen — I — — Roggenmehl 0. a 38, O0. u. 1. 35 a 
mittelſt der beiden Perſonendampfer mit für ungültig. W. Mylius. Sommerrapb. . (B. u. H. 35 
„Rugen,“ Capt. Raupert, SIZ FRI 77 ar 1 5-41 5 810 24. Met Weiter 15 bel klaret 
2 g g 1 18.6 . . . — ed — artoffelmn — 16 —— 18 — Luft und Nordweſtwind. + 10 R. 
„Princess Royal Victoria,“ Capt. Ruth. Dicenigen Herten aus dem Buter Ari, Butter, 1 Faß (4 Berl Ort 2 5—| 215 - Weisen loto p. Böpfd. gelber 70—97 Mb 
F'ahrplan. Fahrplan. 5 weiche zu dem 1 05 der e eh et a Se ae Ben Ar a 2 a Sa 
75 fi 5 : f ten im Großherzogthum Poſen beitreten wol⸗ ito r be did. "Ob, 
„Rügen“. „Princess Royal Victoria“. I ven. ß. . 
Vom 28. März dis inkl. 8. Juni Vom 27. März bis inkl. 8. Juni um 3 Uhr N. DM. in Bnt verſammeln zu wol- Stroh, per 100 Pfd. 3. G — — I — (Rt Br. m 
von Stettin nach Swinemünde, Putbus von Stettin nach Swinemünde, Putbus len, Behufs Konftitulrung eines Kreis + Filial- Spiritus E Roggen loke p. T7pfd. 481—45 Rt bz. ull 
und Stralfund und Greifswald Vereins, wobei 15 0 Deputirter zur allge⸗ 2 Mat pper 100 Ort. il 25 — 1 2 6 12 4 en — Rt. 85 1.0 Juz J. 
1 inzialver! N 8 . en — — 5 — 2 er „ U. „ P. Juli „ 20 
er | 6½ Uhr Morgens, en, 6½ Uhr Morgens, bel. "Wolabome, den b We en e ee ee 6118 10 — 85 45 B, . Aug, Sept 45 Kt Gd. P 
von Streifen, nach yuas, Swine⸗ | von 8 — nad gun, Swine · W. Lacki. Die Markt- Rommifſien. Gere ine bad 8. 
Mittwoch e und Stettin 2 e un tett in Familien Nachrichten. chrichten. K “ 3 W Hafer loko p. 50pfd. 28 Rt. bz. 
Sonnabend 6 uhr Morgens. Donneſfta | u Morgens A“ Verlobte empfehlen ſich allen Freunden e Vereinigung ee oe 6 
Sie Fahrten am zweiten Dfter- und Verwandten ftatt beſonderer Anzeige zu Poſen. — 42.45 Per: 


Anmerkung. Am erſten Pfingſtfeiertage un- 5 
1 ternimmt das Schiff eine Ertrafahrt nach tage den 1. — 55 und am zweiten Pfingſt 
Swinemünde, Putbus und Stralſund, tage den 20. Mai fallen aus, Dagegen fährt 


—87. 0 Be 5 
Geſchäfts⸗Verſammlung vom 22. Mai 1861. Spiritus loko ohne Faß 184 Rt. bz., mit Faß 
worüber das Nähere ſpäter bekannt gemacht das Schiff am 1 den 2. April 0 
wird. Von Mittwoch den 29. 5 und Dienſtag 5 21. Mai von Greifs · 
tin. 


Fonde. Br. Gd. bez. 18, & Rt. bz t. G. 
[Preuß. 33% Staats- Schuldſch. — 874 — 1 Juni - Juli 18} Rt. Gd., p. Sul 25 
. 4 Staats-⸗Anleihe een N Br. u. Gd. & on. 2 
PER 5 10 gag Sit 4 2 = * Br., p. Set · Ol 18} W g Jig. 

Prime 1855 — — . tau, » . 
Pofener a 9% fandbriefe — — Wind eiwas er 7 
. 41 " . 95 — | Weißer Weizen 81—86—89—93, gelber 75. 
. „neue » 


1 A — * Sgr. 

el. andbriefe — — oggen, 60-6264 Sgr. 

Weſtpr. 3 Gere, 46 — 3035 e 

Poln. 4 . Hafer, 30 —32—34 Sgr. 

Poſener Rentenbriefe Kartoffel- Spiritus (pro 100 Quart zu 80 0% 
d. 


. 4% S ra 
. Prov. at. An der Börſe. Roggen p. Mai 4 
—Provinzial⸗Bankaktien u. Gd. Mal- Juni 49—19 11 u. 2 * 

Stargard ⸗Poſen. Eiſenb. St. Akt. Juli 49 bz. u. Gd., Juli» lug 49 bz. u. Gd 

I . Sept. 49 Gd., Sept.-Okk. 49 Br. 


Emilie Buſſe, 

Adolph Lange. 
Wyſchin Neudorf und Golsein. 
18 Verlobte empfehlen ſich: 
| 85 9 
nen eee ee 
tralſund an. Tei tel 3 — — 

Nei ſeiner Abreiſe von hier ſagt allen Freunden 

. Braeunlich. B und Bekannten ein herzliches Lebewohl 


ti 4, | Carl Heinicke. 
Stettin, Krautmarkt Nr. 11 Poſen 22 Mat 180l 


Aer. A \ 


' n 1 n 
einrich Israöl. tert * 
Stralſund. 


Fele — r her 8 F fi er Sommertheater in Poſen. 
r / Deunetag, Hl Belt; Der Boib 

Nähere Auskunft extheilt Oberkellner Busch’s| können ſich in portofreien Briefen melden. Charlotte Birch. 3 
Hotel de Rome, Poſen. Sperling. 


sin Kolporteur, wie auch ein anderer gewand-| _ 5 9 
ter Mann werden ſofort zur Reiſe geſucht. Vier tüchtige Schäferknechte finden Stellen Sommertheater bei ungünſtiger Witterung im 


Nä beim Gaſtwirth Müller, Halb» 
derte 8 38 Kiſzkowo. Preiſen wie im Sommertheater: 


ele! 


611114444444 


— Prisoritäts. Oblig. Lit. E. 
Polniſche Banknoten 
Ausländiſche Banknoten große Ap. — 


114er 


Oberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. A. N 

piritus lofo 185 Gd., p. Mat, Mai» Zul 
und Juni» Juli 185 Br., Juli⸗A „ , 
Gd., Aug. Sept. 15 8 — 


E 
2 
az 


(Br. Odiabl.) 


t 


* 442 * 171 83} bz Staats⸗Schuldſch. 38 88 Deftr. öproz. Koofeı 
pnds- 1 j ktienba N 1 ln u Weimar. Bank- Akt. 4 7335 etw bz eu 87, 9 ang. Br.! — 7 115 
* e cee 3 751 8 ge — WI, 497 © Berl, Stadt-Oblig. 14511025 65 19.40 esse — 40 Wa 
Berlin, 21. Mai gs. Sacro Poe st 14 CCC | 5 bo. 0. 1381 34 Been Pang —. 30 ei ip 
gard⸗ * Deſſau. Kont. Gas-A[5 | 95 bz u B IL Berl. Börſenh. 5 bz Deſſau. Präm. Anl. 35 987 G 
Thüringer 4 11074 63 Berl. Eiſenb. Fabr. A. 5 | 57 0. I. Em. 44 — — -u. Neumärk. 3 92 eg —ͤ —ͤ—ͤ— 7 
Eifenbahn- Aktien. er Höͤrder Hütten, Al. 5 954 G Magdeb: Wien, il — — de. 400 Gold, Gilb 
eine ah nere, Ven. | 13 9 ee WELL | 26: @ Oftpreußife t 3 B E 
x | Neuſtädt. Hüttenv. a5 3 een, 1 o. b3 chod'or wet 
— en N 1 ls Berl. Kaffenverein 4 115 G er 1 4 10416 do. conv. III. Ser. 4 91 bz Pommerſche 33 88} bz Gold⸗Kronen — 9576 
Berg Mr. e . l ns det dae Fe | 715 6 de seat 125° K dad, grid, S 100 & pete - 60 “ |Comeam lee 
ee f 14 0 er ae 100 Prioritäte - Obligationen. Oberſcheſ. Litt. Aa | — do. 05 Napaleonsdor 8 a0. 
Ser p 444% 3 Coburg. Kredtt⸗do 4 | 49} b Kachen-Düſseldorf 4 8 de. Tit Bt , e e , 8 Sela Wa e 
Berlin Bi 111 u ee ee . k 8 B. Staat gar. B. 3 —— Site vr 3. Pfd. — 29. 21 @ 
Brest, eicher dea. tus de. Ber Sch! Aachen-Maftrſck a 663% 8 do. Lit F. 44 975 © Weſtpreußſſche 34 841 ba Such. Kaff. M. — 995 b 
clan tee 1 le de ml ce & Die ers . 0 ® — De. (ali in gehn 38 
miele 13 9 . | . . ⸗Wilb. 1.Ser.5 — —, - m in Le — 
Sin Finden 20181 5. effauer Kredit, de. 4 43 123-5 b5 [ Bergiſch⸗Märkiſche |5 103 B do. III Ser. 55 — Pommerſche 4 98 8 remde kleine * 90 4 
Cöln b eſſauer Landesbl. 4 23 bz u B do. II. Ser.\5 [103 B [V 1013 bzſythei 
Co. Oderb (Wilh.) 7 3 ast. Comm. Anth. 4 84 bz o, III. 8. 3 (R. S9 33 793 b Rheiniſche Pr. Obl.4 86f G Poſenſche 4 94f bz Oeſtr. Banknoten — 70 usb 
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